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Vor große L�rliaer Streik .
�nter dieser Ueberschrift macht ein Leitartikel die

�
. oe durch die Prcsie , den wir auch in einem liberalen

�te finden und den wir unseren Lesern miitheilen wol «

r ' da derselbe von einer Seite geschrieben ist und ver -

wird , die im Allgemeinen mit ihrer „Arbeiterfreund -

balb t )or den Arbeitern selbst keinen Bestand hat . Des -

dürften die in dem Artikel ausgesprochenen
>�ten um so mehr ins Gewicht fallen .

St . !
�rett u>ir also den interessanten Artikel , dem auch die

>' S° Berliner Presse Beherzigung schenken möge
3ß n

,D' r besonders auch den Berliner Bau - und
r m e i st e r n zur Lektüre hiermit empfehlen . Der

mel lautet also :

»«•k Verlauf des Streiks der Berliner Maurer zu
a«! ®c2 ' auch außerhalb Berlins ein drin -

Interesse schon aus dem Grunde vor , weil der Streik

Zr den wirthschafilichen Verhältnissen der Gegenwart all -
L' etn eigenthümliche Erscheinung geworden ist. Gerade in

�ttneuester Zeit aber sind so sehr oft Arbeitseinstellungen
�getreten, daß bei den Gefahren , die hiermit nicht nur für

davon unmittelbar berührten , sondern auch für weitere

gi % für die Kommunen , in deren Bereich sich diese Er -

(Jr. % abspielen , für die ganze Nation , ja für die Gesell -
% überhaupt verbunden sind , es doppelt wichtig ist , die

tu . /ungen in dem einen Falle im Interesse späterer Fälle
�werihen .

Uebelstand , der in dem Streik der Berliner

daß 2 wieder am fühlbarsten sich geltend macht , ist der ,

des der mehr als vier Wochen seit dem Ausbruch
f noch keine gemeinsame Verhand¬

le s „ Zwischen den beiden Parteien statt -
1%

n d e n h a t , während die Wohlfahrt der Allgemein -
ieru' n. 7.? diejenige der davon unmittelbar berührten Bevöl -

tt «(n afstn es erheischte , daß Arbetter und Arbeitgeber
Wrß�einfamen Boden gegeben sähen , auf dem sich Ver -

oyßeit wegen de » Arbeitslohnes führen ließen .
Arbeitgeber fassen für sich in ihren Versammlungen

(ittZ/v U! 1d Resolutionen , die beinahe täglichen Versamm -
der Arbeiter tragen ebenfalls einen solchen exklusiven

Weis. sich. ES versteht sich von selbst , daß auf diese
Versöhnung der Geister nicht erhofft werden

« n Ende des Stteiks wohl infolge der Ueber -

�r des schwächeren Theile » durch den stärkeren —

�
�ier durch die Arbeitgeber oder umgekehrt — nicht

JeuMeton .
Das Mormouenmiidchen .

u, Amerikanische Erzählung
von

Balduin Möllhause « .

» ( Fortsetzung . )

MeiJ "s®" gelangte dabei unwillkürlich zu der sehr
Vermuthung , daß das Geschick sie mit der

( inen til �dsicht zusammengeführt habe , die Vorzüge der

bin ond
� ein hellere » Licht zu stellen, die Mängel

ßj ??1 . dagegen in gleichem Grade hervorzuheben .
Gesch- n??"� gepaart mit holder Anmuth , ist ein freundliches

�usdr,,� Natur ; diesen Borzügen aber einen entsprechenden
. . vnikf . . . - - -- . -r. w; . rr \ . Bi

_ _

eblen "® ' ' ' ff *1 und. er löst sie unbewußt , indem er nur oen

Ehrend �Wen eines reinen Herzens zu folgen braucht ,
Andern erst nach hatten Kämpfen und

der Selbstüberwachung gelingt , im Ausdruck und in

iu 9?n' . e' ft die Veredlung des Charakters erkennbar

Zu brii� . .�
� Anklang mit der äußern Bevorzugung

". gen.

%en�� ' vermag auch da, wo die Nawr den äußern
�itincnk" vernachlässigte , die Seele ihre Hülle in eine ae -

To zauberischem Reiz umflossene umzuwandeln .
flÜchlin / �vnach getrachtet wird , die willkommenen , jedoch
g�nient? der Nawr nur durch äußere Kunstmittel
"irschass entfalten und ihnen eine längere Dauer zu
" ur d » ü.' vk » gar unverschuldet anheimgefallene Mängel
schöne» i

unedle Nachhilfe zu verdecken und zu ver -

WebrL ri �tsteht auf der einen Seite höchstens eine in

« u v. duschende , gefällige Formen verkleidete Häßlichkeit ,
" udern dagegen ein lächerliches Gebilde .

säße ° en größten , in Obigem ausgesprochenen Gegen -

Gouvernante. � verwirklicht in Hertha Jansen und ihrer

Hkttha� nn junges Mädchen von kaum siebenzehn

auf der Grundlage emer gegenseitigen Verständigung zu
Stande kommen wird .

Die Abneigung gegen eine gememsame Verhandlung ist
diesmal auf der Seite der Arbeitgeber zu suchen ,
die sich zu diesem Standpunkte wiederholt ausdrücklich be -

kannt haben , während die Arbeiter umgekehtt diesen Wunsch
besonders betonten und , als sie damit abgewiesen waren ,
eben dies für die Agitation möglichst verwertheten . Die

Erklärung dafür , warum die Maurermeister diesen ablehnen -
den Standpunkt einnehmen , ist jetzt erst , spät genug , erfolgt
und dürftiger ausfallen , als man vermuthen
konnte . Die Arbeitzherren wollen mit den Vertretern der
Arbeiter deshalb nicht verhandeln , weil Abmachungen ,
die sie früher mit solchen Organen der Arbeiter getroffen
haben , nicht daran Hinbetten , daß späterhin die Forderungen
von neuem gesteigett wurden . Wer nehme denn

aber , zumal in Berlin , nicht wahr , daß die

Be st reitung der Lebensbedürfnisse sich
i m m er w e it e r v er t h e ue rt und auch in den

letzten Jahren wieder theurer geworden
ist ? Und ist es auf einmal eine leere Fabel , daß die Zölle

auf die unmittelbaren Lebensbedürfnisse , Nahrungsmittel ,
Beleuchtung ic . eine Steigerung der Preise verursacht
haben ?

Der Lohn , der von den Arbeitern gefordett wird , be -

läuft sich auf 5 Mark für den Arbeitstag ; wenn das Jahr
auf 250 Arbeitstage für den Maurer veranschlagt wird —

diese Annahme wird allgemein als begründet angesehen —

ergiebt sich ein Jahreslohn von 1250 M.

( Nun bringt der Artikel einen Haushaltsplan eines
Berliner Maurers mit Frau und zwei Kindern , den wir

vor einigen Tagrn bereits unter „Lokales " gebracht hatten ,
und wobei der Artikelschreiber zu dem Resultate kommt , daß ,
wenn die Familie noch so bescheiden lebe , sie jährlich zirka
1395 Mark zur Nahrung , Kleidung , Wohnung , Steuern ,
Krankenkassen beitrag , Reinigung , Bildung u. s. w. gebrauche .
Dann heißt es im Artikel weiter : )

Bei einem durchschnittlichen JahreSlohn von 1250 M.

ergiebt sich also ein Defizit von 145 M. , welches durch
Nebenverdienste des Mannes selber oder der Familie zu
decken wäre . Die Thätigkeit der letzleren mag sogar dem

Etat in manchen Fällen zu einem Ueverschusse verhelfen , das

kommt aber nicht in Betracht angesichts des wohlbegrün -
beten nationalökonomischen Satzes , daß der Lohn des Ar -

beiter » die Existenz seiner Familie decken solle und ange -
ficht » der wirthschafilichen und g esell -
schaftlich - sittlichen Nachtheile , welche da -

mit verknüpft sind , wennFrau und Kinder

der ihnen von der Natur vorgeschriebenen

Jahren , zeigte nämlich das entzückende Bild unschuldvoller ,
eben erschlossener Jungfräulichkeit , die , auf der äußersten
Grenze des KindeSalter » angelangt , schüchtern und befangen
über jene Grenze hinüberblickt .

Ihre Gesichtszüge hatten nur edle Formen und Linien ,
dabei jene üppige Fülle und Zartheit , wie sie gewöhnlich
nur der zartesten Jugend eigenthümlich ; doch vermißte man

den Ausdruck schalkhafter Fröhlichkeit , der so häusig aus den

Kinderjahren , auf längere oder kürzere Zeit , mit in das

reifere Alter hinübergenommen wird .

Jhregroßen blauen Augen besaßen etwas SchwärmettscheS ,
man hätte sagen mögen , SchwermüthigeS ; wenn sie aber

lächelte , dann war es , als ob ein Sonnenblick das ganze

liebliche Antlitz erhelle und noch nie ein schmertlicher , ernster
Gedanke hinter demselben gewohnt habe . Es war das

Lächeln eines Kindes , ein inniges , glückliches Lächeln , welches
man auf ewig hätte festbannen mögen ; und doch war sie
auch wieder so schön, wenn sinniger Ernst auf der reinen

Stirn thronte und jene wunderbare Schwärmerei au » ihren
Augen strahlte .

Die hellblonden Haare , welche sich in dichten Flechten
an ihre blaugeadetten Schläfen schmiegten , hatte sie am

Hinterkops nachlässig in einen Knoten verschlungen , und kein

anderer Schmuck umgab das edel geformte Haupt , als eben

die wellenförmig gekräuselten , seidenähnlichen Haare , welche
von einer schwarzen Sammetschleife zusammen gehalten
wurden .

Wie sich nun in dem ganzen Aeußern der lieblichen

Erscheinung , in ihrer Haltung wie in ihren Bewegungen
eine gewisse anspruchslose Bescheidenheit bekundete , so ver -

tttth sich dieselbe nicht minder in ihrem Anzug . Ein ein -

fachcs Kleid von schwarzem wollenen Stoff , welches an den

Oberkörper eng und züchtig anschloß , umgab die hohe tadel -

lose Gestalt , und wenn irgend etwas auf Reichthum deutete ,

so war eS vielleicht nur das mit den feinsten Spitzen einge -

faßte weiße Tuch, welches lose um den weißen Hals ge -

schlungen war , oder die blitzende Busennadel , von welcher

an einer kunstvoll gearbeiteten Kette ein kleines goldenes

Medaillon bis auf die schlanke Taille niederhing .

Ganz entgegengesetzt nahm sich dagegen Demoiselle Cor -

Thätigkeit und Entwickelung zuwider auf
den Arbeitsmarkt getrieben werden .

Es soll hiermit nicht gesagt sein , daß die Arbeitgeber
unter allen Umständen diese Forderungen der Arbeiter zu
erfüllen vermögen ; es ist das ja eine der Thatsachen , welche
die mit unseren wirthschaftlichen Zuständen verknüpften
Schwierigkeiten am grellsten beleuchten ,
daß die Arbeitgeber zuweilen auchdie -
jenigen Ansprüche der Arbeiter nicht be -

friedigen können , die sie gern erfüllen
möchten . Wer die einzelnen Ansätze des ArbeiterttatS ,
der unseren Lesern noch bekannt sein wird , kontrolitt , wird
aber zugestehen müssen , daß unberechtigt hohe Ziffern dann

nicht enthalten sind ; Menschen aus der besitzenden Klasse ,
der doch die Bauherren angehören , müssen ehrlicher Weise
vielmehr die Niedrigkeit mancher Ziffer bewundern .

Da es sich hiernach vielleicht um schwer erfüllbare , aber
darum doch nicht an sich übertriebene Forderungen der Ar -
beiter handelt , ist das Verhalten der Arbeit -

geber , jede gemeinsame Verhandlung abzulehnen , zu
verurtheilen . Wenigstens der Versuch mußte von

ihnen gemacht werden , die Arbeiter davon zu überzeugen ,
daß sich unter den heutigen Verhältnissen ihre Ansprüche
nicht befriedigen lassen . Ein Theil der Arbeiter wäre solche «
Vorstellungen gewiß zugänglich gewesen und jedenfalls wäre ,
wenn Arbeiter und Arbeitgeber auf gemeinsamem Boden

verhandelt hätten , auf diesem jene Verbitterung nicht empor »
gewuchert , welche wir heute die Versammlungen der Arbetter

beherrschen sehen .
Für eine so große und so rasch zu dieser Größe angewachsene

Stadt wie Berlin , in der ohnehin so viele ihre Existenz nur
unker den härtesten Schwierigkeiten behaupten , in der die in -

tensive Verschärfung der Konkurrenz , der hier besonders kraß
zu Tage tretende Gegensatz zwischen dem Luxus der Reichen
und der Nothdurft der Armen peinliche soziale Zustände
schafft , ist eS unter solchen Verhältnissen , wenn auch nicht
für ben Augenblick eine nicht zu unterschätzende Gefahr ,
viele Tausende von Arbeitern in heftiger Erbitterung gegen
welchen Theil der besitzenden Klassen auch immer erfüllt ' zu
wissen . Die Gesellschaft also hätte allen

Grund , mit der Haltung der Arbeitgeber ,
die von vornherein jedes versöhnlichen Charakters entkleidet

war , unzufrieden zu sein .
Als eine besonders peinliche Erinnerung an die Maurer

Berlins — die Anschuldigung ist auch in anderen Städten
laut geworden — pflegt noch der Umstand angeführt zu
werden , daß gerade diese Handwerker in der Gründerzeit die

hohen Arbeitslohne in ausschweifenden Genüssen verpraßt
hätten . Ist es nicht aber mindestens unvorsichtig ,
mit solchen Aeußerungen eine Untersuchung darüber anzu -

billon aus , eine hagere Französin mit kleinen , lebhaften
braunen Augen und scharfen Zügen , deren Alter in den
unbestimmten Zeitraum zwischen fünfunddreißig und fünf -
undvierzig fiel , aber , allem Anschein nach, letzterer Zahl
näher wie der erstercn sein mußte . Ihre Haltung war ge -
rade und steif , wie die eines radschlagenden Pfauen , mit
welchem ihr , betrachtete man den farbenreichen Ueberfluß an
seidenen Gewändern , Schleifen , Halsketten , Armspangen und

sonstigen Schmuckgegenständen , eine große Aehnlichkeit nicht
abgesprochen werden konnte . Ueberhaupt zeichnete sie sich
durch eine geschmacklose Ueberladung von allen möglichen
zur Toilette gehörenden Kleinigkeiten aus , die offenbar den

größten Theil ihrer ganzen irdischen Habe bildeten , wie

Hertha gerade durch ihre sinnige Einfachheit angenehm be -

rührte . Sie mußte einst , in der Blüthe ihrer Jugend , nicht
ohne Reize gewesen sein ; allein die langjährige Gewohnheit ,
dieselben zur Schau zu tragen und durch auffallende Stoffe
und den ebenso auffallenden Schnitt ihrer Kleider Aussehen
zu erregen , wie auch die ohnmächtigen Versuche, dem zer -
störenden Einfluß der Zeit siegreich zu begegnen und un -
wiederbttnglich BerloreneS durch Kunst zu ersetzen , hatten
ihrem ganzen Wesen etwas so Geziertes und Gezwungenes
verliehen , daß man bei ihrem Anblick nicht wußte , ob man
mehr Widerwillen empfinden , oder mehr dem Lachreiz Folge
geben follte.

Daß sie einem so jungen , unschuldvollen Mädchen zur
Begleiterin und Lehrerin beigegeben worden war , ließ sich
vielleicht nur durch ihre Kenntniß der französischen und eng -
lischen Sprache erklären . Und dennoch würden Hettha ' s
Eltern , hätten dieselben noch gelebt , um eine Entscheidung
zu treffen , jedenfalls gezögert haben , ihre Tochter der Leitung
einer Person anzuvertrauen , deren Einfluß auf ein junges
unverdorbenes Gemüth sich nur zu leicht als gefährlich und
verderblich ausweisen konnte .

Demoiselle Corbillon ' S Einfluß auf Hertha war in¬
dessen ganz entgegengesetzt dem gewesen , welchen ein klar -
blickender und überlegender Freund des heranwachsenden
Kindes vielleicht zu befürchten sich betvogen gefunden
hätte .

DaS junge Mädchen hatte mit Eifer und Leichtigkeit ge »



wgen , wer den Arbeitern hierbei mit bösem
Beispiel vorangegangen ist ?

Wie bei der Lebensart der Maurer nicht zu verwundern

ist , verläuft denn auch der gegenwärtige Streik ni�>t , ohne
daß es hier und da zu Ausschreitungen kommt , die gegen
die Arbeiter uin so eher eine Verstimmung hervorrufen , a l s
mit e i n er G e f l isse nt l i ch keit , die beinahe
widerwärtig zu nennen ist , häschermäßig
auch das winzigste Vorkommniß dieser Art

öffentlich registrirt wird . Die von den

Bauunternehmern eingesetzte Kommission
zur Ueberwachung der streikendenArbeiter
scheint sich auf ihr Mandat glänzend zu
verstehen .

Manche Kreise der Bevölkerung scheinen es den Maurern

zur Last zu legen , daß ihr Streik bereits zu einer Erhöhung der

Miethen Veranlassung gegeben hat , in anderen Fällen eine

solche in Aussicht stellen mag . Aber mit allen diesen , ob mehr
oder weniger gerechtfertigten Vorstellungen wird an der

Thatsache nichts geänden , daß das ablehnende Verüalten der

Arbeitgeber in dem gegenwärtigen Streik dem öffentlichen
Wohle zu nahe tritt . Sie verstehen sich vermuthlich nicht
einmal auf ihr eigenes Interesse ; denn in dem für sie gün -
pigsten Falle , wenn die Arbeiter unterliegen , nehmen sie die

Arbeit mit Leuten auf , die gegen ihre Unternehmer mit Haß
und Erbitterung erfüllt sinv . Da es einstweilen an berufe -
uen Organen zu einer ersprießlichen Behandlung der Ange -
legenheit fehlt , wäre es daher willkommen zu heißen , wenn ,
wre neuestens verlautet , die städtische Vertretung den Ver -

such unternehmen wollte , einen Ausgleich zwischen den Ar -

beitern und Arbeitgebern zu bewirken . Die Frage , wie der

Streik beigelegt wird , ist für die ganze Bevölkerung Berlins

von der eingreifensten Bedeutung ; wenn die städtische Ver -

tretung für ihr Vorgehen nur die richtige Form zu finden
weiß , unternimmt sie damit einen Schritt , der sich aus ihrer
Aufgabe , die Interessen der Stadt wahrzunehmen , vollends

rechtfertigt . — — —

So der liberale Artikel , den wir in mehreren
Blättern , die außerhalb Berlins erscheinen, unter anderem

auch in der „ Saale - Zeitung " gefunden haben .
Wenngleich einzelne Ausführungen in vorstehendem Ar -

tikel sich mit unseren Ansichten nicht decken, so wollen wir

doch denselben nichts hinzufügen , um den Artikel in seiner
Tefammtheit nicht abzuschwächen :

Derselbe enthält die denkbar schärf sie
V er u r t h ei lu n g der Berliner Vau - und

Maurermeister !

Acber die Szenen auf dem Kirchhofe zu
Frankfurt am Main

werden der „Frankfurter Zeitung " weitere Mitthcilungen
gemacht , welcke die Thatsachcn , wie sie bereits in

lnapper Form mitgethcilt wurden , durchaus bestätigen . _
Nur

gewinnt manches durch die weiteren Einzelheiten an Bestimmt -

heit . Das Blatt schreibt : . So wird uns heute übereinstimmend

versichert , daß Herr Polizei - Kommiffär Meyer , nachdem er

möglichst schnell „ mm ersten , zum zweiten , zum dritten Mal "

gerufen , unmittelbar darauf kommanvirt habe : „ Drau ! " f oder

„ Auf ! " Auch im „ Jnt . - Bl . " wird dies berichtet . ) Sofort
stürzten die Schutzleute , man sagt 50 bis 60 , welche um die

Leidtragenden einen geschlossenen Kreis bildeten , im Sturm -

schritt auf die Menge , Männer jeden Alters , Frauen und

Kinder , und hieben mit ihren Säbeln ein . Dabei riefen

Schutzleute : „ Nieder mit der Bande ! " „Nieder mit der

Schwefelbande ! " Man kann sich leicht denken , welch ' ein

schauriges Durcheinander mit Geschrei , Gekreisch und Hilfe -

rufen entstand . Viele stürzten über die Gräber ; aber auch die

Liegenden wurden noch geschlagen . Jeder suchte aus dem

Knäuel zu flüchten und den Säbeln der Schutzleute zu ent -

rinnen . Alles rannte dem Ausgange zu. Aber auch am

portale st a n d e n Schutzmänner und hieben
auf die verfolgten Fliehenden ein . Herr
Friedr . Schupply , der selber zwei Schläge über die rechte
Schulter erhielt , sah am Portal einen Mann unter den

Hieben der Schutzleute zusammenstürzen ; er blutete stark
an der linken Kopsseite . Ein Kind wurde aufgehoben und

fortgettagen . Ein zweiter Mann , der in Folge der wuch -

tigcn Hiebe zusammenbrach , schleppte sich bis in die Anlage ,
wo er in Krämpfe verfiel . Ein jüngeres Mädchen , Ver -
wandte des H i l l e r , fiel in der Nähe des Grabes nieder

und erhielt einen Hieb von einem ihr nacheilenden Schutz -
mann . Ein junger Mann wurde verfolgt ,
stürzte in ein offenes Grab und erhielt hier
seine Hiebe . Ein alter Familienvater wurde im Fried -

lernt , was die Erzieherin zu lehren vermochte , war aber im

Uebrigen den eigenen Neigungen gefolgt und allnrälig zu
einer lieblichen , mit allen Vorzügen des Herzens und der

Seele begabten Jungfrau herangereift .
Daß Dcmoiselle Corbillon ihre Schutzbefohlene bestän -

big wie ein Kind behandelte und , um sie nicht neben sich
selbst als erwachsen hinzustellen , weniger auf Beobachtung
der im geselligen Verkehr mit ihr für maßgebend erachteten

Formen drang , mochte ein Glück gewesen sein ; dafür aber

war eS um so leichter geworden , das harmlose Kind der

neuen Lehre des Mormonenthums in die Arme zu führen ,
wie es kurz vorher schon mit ihrer einzigen , nach dem Salz -

ee übergesiedelten und dort verheirathcten Schwester ge -

chehen , und worin Demoiselle Corbillon ihr mit gutem Bei -

piel vorangegangen war . _ . .
Dep gänzliche Mangel an naher flehenden Verwandten

und Freundinnen , und die Abgeschiedenheit , in welcher sie

auf der Besitzung ihres verstorbenen Vaters gelebt hatte ,
waren Ursache , daß sie sich mit voller Hingebung der neuen

Lehre , so weit man für rathsam gehalten , ihr dieselbe zu er -

klären , zuwandte und in ihr das zu finden meinte , was ,hr
in allen Lagen des Lebens eine sichere und treue Stütze ge -

währen würde . Die etwas exaltirten Briefe ihrer Schwester ,
die ihr vom Salzsee aus zugegangen waren , die ernsten Gc °

spräche mit dem fanatischen Bruder ihres Vaters und dem

listigen und berechnenden Vormunde , die Beide schon de «

amerikanischen Kontinent auf kurze Zeit besucht hatten , ferner
deren Schilderungen der Verfolgungen , welche die Mormonen

fett der eisten Gründung ihrer Kirche erduldet , befesttgten sie
in ihrem Glauben uad boten ihrem regen Geiste reichen
Stoff zum Nachdenken . Sie betrachtete sich selbst schon mit

als eine Märtyrin der neuen geläuterten Lehre , und cS ge¬

hörte endlich nicht viel Ueberredung dazu , sie zu dem Ent -

schluß zu veranlassen : nach Verkauf des ihr und ihrer
Schwester zugefallenen sehr beträchtlichen ErbtheilS , sich der

Gemeinde der „Heiligen der letzten Tage " am Salzsee zuzu -

gesellen , m deren ungestörtem Verkehr sie das irdische Pa -
radieS zu finden erwartite .

Die Sonne berührte eben die höchsten Giebel einiger

Häuser , und wie eine blntroth « Scheibe lugte sie durch den

Hofe mit Hieben „ rein überschüttet " ; seine Tochter , die neben
ihm stand , wurde mit Ohrfeige » traklirt , und sein Schwiegcr -
söhn mit dem Säbel geschlagen . Einer von Denjenigen ,
welche glücklich durch das Portal ins Freie gelangt ' waren , hörte ,
wie ein Rottmeister den berittenen Schutzleuten , welche flch
entwas entfernt in gedeckter Stellnng hielten , kommandirte :
„ Hervor ! " worauf die Rotte im vollen Galopp hervorsprengte
und nun gleichfalls mit blanken Waffen in die stiebende
Menge hieb . Einer der Berittenen spornte sein Pferd an , da -
mit es unter die fliehende Menge springe ; aber es bäumte flch ,
während der Rc ter mit seinem Säbel gegen die Menschen
hantirtc . Auch darin stimmen alle Berichte überein , daß von
keiner Seite auch nur der geringste Widerstand versucht wor -
den , daß fich die Wehrlosen den von allen Seiten herab -
sausenden Hieben nur durch die Flucht zu entziehen suchten .
Darum find die vielfacheir Verletzungen meistens auch nicht
bedeutend . Nur der Schuhmacher Adolf Farrnrna dürste
arbeitsunfähig sein . Nach dem ärztlichen Zeugnisse rührt seine
Verletzung unter dem linken Knie von einem Hiebe her ,
welcher mit großer Kraft mit einem nicht geschliffenen Säbel
oder Settengewehr geführt worden , aber nicht mit flacher
Klinge .

Von Herrn Schneidermeister Leyendecker in Mainz
werden wir ersucht , entgegen der „ amtlichen " Darstellung ( in
unserem gestrigen Berichte ) über die Vorgänge auf dem Frank -
furter Friedhofe richtig zu stellen , daß nach ihm noch
von zwei anderen Personen im Namen der Sozial -
demokcatie Kränze mit cnlsprechcndcn Worten auf das
Grab gelegt wurden , mithin die Aufforderung des Polizei -
kommissars zum Verlassen des Friedhofes nicht unmittelbar
feiner Ansprache gefolgt sei . Im Uebrigen bestätigt Herr
Leyendecker , daß die dreimalige Aufforderung des Ponzeikom -
missars in so raschem Tempo gefolgt sei , daß bei dem
am Grabe herrschenden Gedränge es absolut unmöglich ge «
aiesen , fich von der Stelle zu erttferneiu "

* * *

Der „ Frankfurter Anzeiger " schreibt über diese
blutige Affairc :

„ Die Stätte der Todten , deren weihevolle Bestimmung
schon durch den ' Namen Friedhof angedeutet ist , war heute
Vormittag der Schauplatz äußerst beklagmswerther Szenen ,
und mit Recht darf man sich fragen , was für den sozialen
Frieden eine schlimmere Wirkung haben mag : ob polttischc
Demonstrationen an einem der Pietät gewidmeten Platze , der
den Leidenschaften und Streitigkeiten der Lebenden absolut
entzogen sein sollte , oder die blutige Repression eines irgend -
wie gearteten Verstoßes gegen die bestehenden Gesetze ? Wir
maßen uns weder das Richteramt an , noch kann es in unserer
Abficht liegen , die ohnehin schon vorhandene Austegung über
die heutigen Vorgänge auch nur auf das Leiseste zu schüren ;
aber wir beklagen es im höchsten Grade , daß aus einem ver -

hältnißmäßig geringfügigen Anlasse es zum Blutvergießen an
geweihter Stelle kommen mußte , und daß die Polizeibehörde
kein Mittel fand , das nun Geschehene zu verhüten . Die rothen
Schleifen , welche in das Grab des heute beerdigten Sozial -
dcmokraten mit oder ohne Worte gelegt wären , hätten gewiß
keinerlei Wiederhall in der Welt gefunden und kaum einen
Schaden angerichtet . Wenn aber nach Anficht der Bebörde
dies dennoch zu erwarten war , so wären vorbeugende Maß -
regeln , zu denen ja das so überaus elastische Sozialistengesetz
Handhaben genug bietet , unseres bescheidenen Erachtcns
tausendmal der Repression mittelst der Waffe vorzuziehen ge -
wesen . Der Friedhof ist ein Platz , auf dem ohne die höchste
Roth bewaffnete Männer sieh niemals einfinden sollten ; geschieht
dort irgend eine Gesetzesübertretung , so ist es noch Zeikgcnug ,
außerhalb der geweihten Stätte die Betreffenden zur Verant¬
wortung zu ziehen . — —

Bis jetzt find über 50 durch Säbelhiebe erfolgte Verwun -
düngen festgestellt , darunter Verletzungen hauptsächlich an Kopf ,
Arm und Bein . Ein Mann hatte eine Verwundung an der
Kniescheibe . Ein Kind «Mädchen ) von 8 Jahren ist auch ver «
wundet und wurde vom Landtagsabgcordncten Ulrich ( Lffenbach )
aufgehoben .

Die meisten Verwundungen von heute Morgen fanden am
Ausgange des Friedhofes während des dort statt -
findenden Gedränges zwischen den vom Grabe herkommenden
und den aufgestellten Schutzleuten statt . Die Abgeordneten
F r o h m e und S a b o r packten die am Tvore Verwundeten
in eine Droschke und fuhren damit zum Polizeipräsidium , wo
sie Beschwerde erhoben und wurden die Verwundeten auch
protokollarisch vemommen . Wie man erzählt , soll auf dem

Pulvermagazin ein Bataillon Soldaten gestanden haben . ( ?)
Bis jetzt find über 50 Personen festgestellt , die thcUs verwundet

sind , tyeils arge Kontusionen erlitten J&abeir."
Die Frankfurter „ K l e i n P r e s s e" bringt unter Mit -

theitungen aus dem Publikum folgendes :
„ Heute Morgen 9 Uhr wurden die irdischen Ueberrcste

des Ziseleurs und Sozialisten Hugo Hiller zur letzten Ruhe -
stättc durch seine vielen Freunde und Bekannten auf den
hiesigen Friedhof verbracht . Tortsclbst angekommen , sentte

über der Weltstadt lagernden Steinkohlendunst zu dem Leo -
parden hinüber .

Hertha war versunken im Anschauen der lieblichen ,
wechselvollen Einfassung des umfangreichen Hafenbeckens ,
während Dcmoiselle Corbillon ihre stechend lebhaften Blicke
mit einem Ausdruck erwartungsvoller Neugier bald auf die
verworrenen Häusermaffen richtete , bald auf den mit der

Reinigung des Verdecks beschäftigten Seeleuten rasten ließ .
Ein tiefer Senfzer Hertha ' S veranlaßt « die Gouvernante ,

sich ihrer Pflegebefohlenen zuzuwenden , und ein mitleidiges
Lächeln umspielte ihre schmalen Lippen , als sie in deren

Augen Thränen gewahrte , die nach ihrer Ansicht
nur in einer kindischen Furcht ihren Ursprung haben
konnten . —

„Ist das die Freude , welche Du bei der Ankunft im

sichern Hafen , nach glücklich überstandener gefahrvoller See -

reise äußeist , mein Kind ? " fragte sie nach kurzem Sinnen ,
indem sie ihre Stirn in ernste Falten legte . „ Ich erwartete ,
Dich von Glück erfüllt zu sehen , daß wir uns dem gelobten
Lande und der friedlichen Gemeinde unserer Brüser und

Schwestern schon wieder um einen so bedeutenden Schritt
genähert haben. "

Hertha war bei der Anrede ihrer Gouvernante empor -
geschreckt . Ein ganz leises Lächeln glitt über ihr schönes
Antlitz , um gleich darauf einem tiefen enthusiastischen Aus -
druck zu weichen .

„ Gewiß , meine liebe Corbillon , erfüllt mich die reinste

reude, mich unferm gemeinsamen heiligen Ziel wieder um
viel genähert zu haben , und wenn Sie anders von mir

denken , so haben Sie die Thränen , die mir unwillkürlich in

die Augen drangen , falsch gedeutet . Thränen sind
nicht einmal Kinder des Schmerzes , und diejenigen , welche
ich eben unbewußt weinte , galten der Allmacht Gottes , die

so viel wunderbar Schönes zu schaffen und auf einem ver -

hältnißmäßig so kleinen Raum , ohne das Gleichgewicht und

Ebenmaß zu beeinträchtigen , zusammenzudrängen vermochte .
O, was haben wir in den letzten Monaten gesehen ! Den

Ozean , bald in feierlicher , erhabner Ruhe wie das Bild der

Ewigkeit , bald siurmbcwegt und wild empört , als wolle er

den schwachen Sterblichea mit Gewalt zur Verehrung feines

1

man den Sarg in die Giust , worauf Herr
der anwesende Herr Polizei Kommissär
Rede verboten hatte , einen Kranz im Namen
Genossen auf den Sarg niederlegte ; es folgte-
Höchst , Darmstadt , Oficnbach a . M. und M- uiy
den Kranz mit den Worten : „ Im Namen t «
«offen für Freiheit und Gerechtigkeit ! " n: eÄtrlkj >
Stimme deö Kommissärs : „ Treibt die Menge
Sofort zogen die 25 Schutzleute blank und W
Anwesenden , ob Frauen oder Kinder , ein , ol

geringste Veranlassung vorlag . Dieser nnUfi -
jedoch noch seine weitere Fortsetzung , indem i #
auch derjenige , welcher keiner Paitei angeböm
Portal von den poftirten «Schutzleuten mit tlL
ohne jegliche Veranlassung geschlagen wurde . �

lose Weiber und Kinder blieben von der
Schutzleute nicht verschont . Ich selbst wurde .
gange durch Schutzleute mit gezogener Waffe o-
nur meiner Geistesgegenwart verdanke ich es, &

auf mich gezielten Schlägen nicht getroffen wmde
ich, daß weyi lose Frauen und Kinder niedergeW
Ich und Landtagsabgcordneter »f
Offenbach a. M. nahmen uns eine «
wehrlosen , unschuldigen Mädchen -
ner Lebensgefahr an . "

Hochachtungsvoll
Louo

'
.

*

Der Polizeipräsident von Frankst�
folgende „Bekanntmachung " :

Zur Berichtigung vielfacher unrichtiger Rachn
bedauerliche Vorkommniß des gestrigen Tages J
durch mit , wie seitens des königl . PolizeipräM
mdnung getroffen war , daß bei der Becrdignns
Hiller jede sozialdemokratische Demonstration zu >

zu verhindern , namentlich auch Reden von ands
als einem Geistlichen , nicht zuzulassen seien . '

ordnung sind der Bruder des Verstorbenen . I«
Führer ver hiesigen Sozialdemokraten bekannt «
her in Kenntniß gesetzt worden . Als dennoch ,
strattver Erhebung einer rothen Schleife, der %
anwesende Schneider Joseph Leyendecker aus �

begann , löste der überwachende Polizeikommiffär
lung auf Grund des § 9 des Gesetzes vom 2).
auf und forderte die Versammelten drei Mm 1

Stimme zum Auseinandergehen auf . Weil diew
von Niemand Folge geleistet wurde , gab der y
den anwesenden Schutzleuten den Befehl , die
auseinander zu treiben . Er hat — nach sein «
dies mit den Worten gethan : „ Jetzt treiben
der Waffe auseinander . "

Die eingeleitete Untersuchung wird ergeben-
führung der zu erzwingenden Anordnung dtt
Waffe nothwcndig resp . �gerechtfertigt war . ,

AmUich find sechs Personen als verletzt r
Verletzungen find anscheinend nicht erheblich . &
Hospitälern befinden sich keine Verwundete « .

Frankfurt a. M , den 23 . Juli 1685 .

_ _ � IS

Politische Uebersu�
Zn Berliner konservative » Kreisen

Korresp . " zufolge , das Eingehen der Lieben
Deutschen Volkszcitung " sehr bedauert , well
letzte konservativ - antiscmttische Organ verlor «�,
thümlich geschrieben war . Um durch diesen Ff
bevorstehenden Landtagswahlen keinen
find bereits Verhandlungen im Gange , wD. i
eines neuen konservativen Volksblattes bis
zwecken . — Es ist auch die höchste Zeit , dcB <

vorrath von der verblichenen „ Neuen Deutsch
ist nahezu verbraucht . -

,,
Zur sozialdemokratischen Bewegung, ' �

Holstein schreibt man dem „ Hamb . Korr . " ans u
„ Bcr Gelegenheit der vorjährigen Reichstags«�'
den ziffernmäßigen Beweis ' erbracht , weiche,�
schritte die Sozialdemokratie in Schleswig -

errschaft des Sozialistengesetzes gemacht h«�,x
- jeugniß für diese Thatsache liefert ein Blick �
gegenwärtigen Bewegung unter unseren # # /
zelnen Hauptbranchcn des industtiellen Lebens .
gewerbe und in der damit vielfach unmittclt�
Eisenindustrie (in Kiel und Flensburg ) find in«

Lahres Hunderte von Arbeitern wegen Mo" «

tigung entlassen worden ; auch in manchen
BerufSzweigen , namentlich in den Kleinstädte «- .
genügende Arbeit geklagt. Die Landwirthn
der schlechten Getrerdepreise zc. ihren Arbeite «
lichkeit zu beschränken und die Löhne möglichst

Schöpfers zwinaen . Dann wieder hier dl «

umspülten Landschaften mit dem heitern Gru »

Fluren und Haine , aus welchen die reizs "
zauberisch emportauchen . " _ ,

„Vorwärts richte Deine Blicke , mein

Demoiselle Corbillon mit einer theatralischen X.

gegen Westen , wo der letzte Rest der �
scheide zwischen den rauchenden Häuserhaufen ,

verbares Meteor glühte und leuchtete und P '

bis zum Zenith hinauf sendete . u

„ Ja , der Sonnenuntergang ist
setzte Hertha , mit den Augen der angedeu ' i

folgend . , , rt

„Nicht den Sonnenuntergang mrört ' V
unterbrach die Gouvernante das junge M" : y
den Mißmuth , den sie über dessen Elithuß y

nicht verhehlte . „ Ich wollte Deine Gedankt�
wo unsere Heimath , das gelobte Land ,

geht die Sonne unter , und Zwar F *

majestätischer , als hier für die Gentiles . AJ' A

wird reiner , edler sein in der Mitte c« �
letzten Tage , und deshalb sagte ich : . . i

die Blicke , und nicht zurück auf daö

Gemorrha . " . „
«

„ Warum sollte die Sonne fich vor .
in geringerem Glänze zeigen , als vor de «

Hertha mit einem leisen Vorwurf im $
„ Ich bin dankbar für die Offenbarungen ,

* ji
unsere Propheten zu Theil geworden , ohn « , ;

zürnen , welchen die neue Lehre bis jetzt M w

glaube ich nicht , daß der Mormonismus /-e . . F
vis jetzt wenigstens weiß ich nur , daß dl « '

zu seinen Hauptgeboten gehört . Und �
nicht gewesen, " fuhr sie hocherröthend ry ,

A

auf die auf dem Vordertheil des Schifft . . �
leute wies , hatten ihre Blicke die hohe "

Lieutenants Weatherton gestreist , „) «,
wir jetzt auf dem Boden des MeereS ßHr ' - 1

„ Und dennoch bleiben es Ungläumg
mviselle Corbillon , den Kopf verächtlich j



<Kfud) t ; * n verschiedenen Distrikten , wo man stch auf die Zucker «
rübenindustne gelegt hatte oder legen wollte , ist die Bcdränaniß
«ine noch größere . Sonach läßt stch weder in Stadt noch Land
von einer besonders erfreulichen Lage der arbeitenden Klaffen
sprechen . Gerade darin aber liegen doch wohl die denkbar
günstigsten Voraussetzungen für ein Emporwuchern der sozial -
demokratischen Agitation . Wie hat man solche Verhältniffe früher ,
in den siebziger Jahren , auszunutzen gewußt ! Trotz alle -
dem beobachten wir überall ein außerordentlich ruhiges , flied -
liches Bild . Da ist nicht von Streiks die Rede ; es kommt
kaum vor , daß die großen Arbeitseinstellungen in Berlin
beachtet werden . Wohl aber läßt sich aus mehr a s einer Stadt
berichten , daß die Arbeiter mit großem Interesse und Eifer sich
den Bildungen der neuen Organisationen für die Kranken - und

Unfallversicherungen widmen . Wie ganz anders würde es in alle «
diesen Beziehungen gewesen sein , wenn die wüste , aufhetzende
Presse der „Arbeiterpartei " , wie man solche bis 1878 kannte ,

�standen hätte ! Ja , zweifellos liegt hier ein Erfolg des

Sozialistengesetzes vor , der wirksamer gar nicht hätte gedacht
werden ' können . Wer nach den in Schleswig - Holstein gezeitigten
Erfahrungen für die Aufyebuna des gedachten Gesetzes , das
zum Bestehen der großen Masse oer Arberter , wie aller übrigen
Klaffen sich gleich segensreich bewährt hat , das die Basis für
die Durchführung der Eozialrcform und so mancher privaten
gemeinnützigen Bestrebungen bildet , eintreten kann , der über -
sieht aus politischem Doktrina - ismus die ernstesten Zeichen
seiner Zeit . Jndeß möchten wir annehmen , daß auch bei der
nächsten Entscheidung des Reichstages über die Verlängerung
des Sozialistengesetzes die vier deutsch - fteifinnigen
Abgeordneten aus Schleswig - Holstein nicht geschloffen
flfflen die Aufrechterhaltung des Gesetzes stimmen werden . "
— Der deutsche Reichstag wird sich in Bälde mit der Ver -

längerung des Sozialistengesetzes zu befassen haben und deshalb
wird jetzt eifrig daran gearbeitet , die erzieherische Wirkung
dieses Gesetzes durch allerhand Nebelbilder darzuthun . Der
Schlaukopf wundert sich, daß von Streiks keine Spur in Echles -
wig - Holstein vorhanden ist , führt aber andererseits an , daß über -
all Arbeiterentlaffungen stattsinden ! Wenn die Arbeiter unter
solchen Verhältnissen streiken wollten , wären sie in der
noch dümmer , als wie der unwissende Schreiber solcher ZU' ijL
Die Ruhe , welche unter solchen Umständen Vorhang
kündete an , daß Handel und Wandel damiedcrlicpt ' Vg«, die

Stupidität dieser Leutchen »st grenzen� Sie hören weder
errte " f - « —

Bevölkerun
kann , der u . .
Aber was verstehen

Staat ,

tV ' - n, vaß . wenn d,e IKaste ver
vermöge ihrer oape nichts konsumiren

2, t - Saterland dem Verfall entgegeneilt .

, Hstubkrosch an einem sonnenreichen Tage , so
rommt auch Hjj, , Schein der ihm wohlwollenden Regicrunas -

Mtioiialliberalismus wieder zum Vorschein . Im
MahlkreiseHagx haben die braven Vertreter des „ nichtssagenden "
DNnuvs/fich mit den noch braveren des „Freisinns " vereinigt ,
und m / Wahlkreise Rüaen - Frenzburg ist dies mit den aller -

den Konservativen , gelungen . Arm in Arm liegen

! %%e , welche so lange getrennt waren und doch keine Ursache

n- Aen , sich deni Schmerz der Trennung hinzugeben . Sie haben
„Jdlich erkannt , daß sie nur einer Heerde angehören und

(ar einen Hirten haben können , und deshalb wollen sie sich

emeinsam zu einer Partei bekennen . Wohl dekomm ' s

�
revidirte Submisfions - Ordnuna , welche demnächst

zur Pirblitation gelangen soll , wird dem Vernehmen nach de -

sondere Bestimmungen betreffs der Minimalgcbote ent- -

halten , die den Zweck haben , die Schleuderkonkurrenz von der

Betheilignng an der staatlichen Submission auszuschließen .

Gebote , welch « nach dem Urlheile der Behörde den Selbstkosten -

preis nicht erreichen , würden demnach zurückgewiesen werden .

Betreffend das Verbot der Einfuhr von Schweinen .

Schweinefleisch und Wurst amerikanischen

Ursprungs , hat der Finanzmmzster unterm 13 . d. M. rm

Einverständmß mit dem Reichskanzler bestimmt , daß ber der

Einfuhr von Schweinefleisch einschließlich der Speckiertcn aus

Frankreich nach Deutschland auch solche Ursprungszmgmsse

zuzulassen find , welche von der betreffenden franzofi,chcn Orts -

beaördc ausgestellt und von dem zuständigen deutschen Konsul

dezw . , wo ein solcher nicht bestellt ist . von der kaiserlichen Bot -

IttlS ? Sandel . Gewerbe und öffentliche

Arbeiten , des Kulms . des Innern und für Landwirrhschast

haben , wie der „ Post " mitgetheilt wird , einen gememichaftlichen
Erlaß an die Provinzialregieruiigen gerichtet , um den äußeren

Störungen entgegenzutreten , welche eine würdige Feier

das Err öthcn des jungen Mädchens war ihr nicht entgangen ,
wie sie auch den Grund desselben ahnte . „ Hier stecken sie
den Bekennern der geläuterten Lehre hilfreich die Hand ent -

gegen um sie an einer andern Stelle dafür mit doppelt

durchdachter Bosheit zu verfolgen . Wer weiß , ob sie sich

herbeigelassen hätten , un , Rettung zu bringen , wäre es ihnen
bekannt gewesen , daß die Mehrzahl der Passagiere Mormonen

�

„ Nicht doch, " unterbrach Hertha mit sonst an ihr nicht

gewöhnlicher Heftigkeit ihr « Gouvernante , „sie find uns bei -

gesprungen , weil wir Menschen waren , d. e am Rande

des Verderbens standen , ohne zu fragen , wer w,r seien

und woher wir gekommen , wie es nicht nur « wem

Christen und Mormonen , sondern sogar auch eumn „ ctben
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dennoch bitten sie jetzt Alles auf , um

vir allein seligmachende und regierende Religion ; und des -

halb mein liebes Kind , gerade deshalb wünschen sie, das

fs?diÄ wuchernde , wahre Wort Gottes im Keime zu
stufen . "

, « Der Ausbruch eines Kriege « kann freilich nicht mehr

' "«geleugnet werden, " sagte Hertha traurig , «allein ich hoffe
noch immer mit Zuverficht , daß unsere Feinde m sich gehen
und die in frommer Ueberzeugung dargereichte Hand nicht

�ruckweise, l . Es wäre zu grausam ; nein , Gott kann es

' cht wollen , daß unsere Gemeinde von Neuem verfolgt
f°sr°e, und zwar nur , weil die Bekenner nnsereS Glaubens

tvl schon nach vielen Tausenden zählen ; unser Wachsthum
' kein Verbrechen ! "

mmL. "nU,,b dennoch geschieht es nur deshalb, " eiferte De- .
Zül v Eordillon , und der Zorn färbte ihre sonst so bleichen

nick , . nkelroth ; „sie räumen den wah : en Grund indessen

W und bedienen sich des Vorwandes , daß unsere
L' " Gebräuche, die schon zu der Patriarchen Zeiten ge ?

! der Sonn - undFesttage beeinträchtigen , diese Regie -
rungen aufgefordert , die in der bereits bestehenden , hierauf be -
züglichen Gesetzgebung getroffenen Bestimmungen auf das
Strengste zu hanohadeu und namentlich dafür Sorge zu tragen ,
daß die gewöhnliche und regelmäßige Dauer des vor - und nach -
mittägigen Hauptgottesdienstes beider christlichen Konfesstonen
an Sonntagen , dem ersten und zweiten Wihnachlsfeiertag , dem
Reujahrstag , dem Ostermontag , dem Bußtag , dem Himmel -
fahrtstag und dem Pfingstmontag nicht gestört werden , daß
namentlich alle öffentlichen bemerkbaren Arbeiten sowohl als
alle gerauschvollen Beschäftigungen in den Häusern ( als Ernte -
arbeiten , Erd - und Kulturarbeiten . Auf - und Abladen der
Frachtfuhrwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen , auch
sofem dadurch bemcrlbares Geräusch vorkommt, in geschlossenen
Höfen , der Betrieb Geräusch machender Handwerke , Arbeiten

leiten In den Fabriken hc. ) unterbleiben , sofern
mdjt Nothfalle oder die Lage einzelne . Fabriken und gewerb -
licher Anlagen dies bedingen . Zuwstierhandlungen sollen auf
Grund des § 366 , Nr . 1 des Strafgesetzbuches des Deutschen
Reiches gestraft werden .

Tckwedeu nnd Rorwege « .
Der bekannte norwegische Dichter Henrik

8 bse n bat kürzlich eine Rundreise durch sein Vaterland ge -
macht . Wer will was Aitcn , der komme selten . " - Jbsen ' s
Person »st freilich nah£ju ein Fremdling in seiner Hcimath .
Nachdem er zunächst jn Christi ania den Verhandlungen
deS Slorthinas üh�x die Bewilligung einer Dichterpcnfion für
Alexander Ktell - �b beigewohnt und vom Staatsminister
Soerdrup persönlich in seiner Loge begrüßt worden war , be -

2 " " ? " ww «le begeisterten Einwohner Christianias bei seinem
Austritt , aus dem Hause einen stürmischen Empfang und ge -
leiteten ihn - �ntcr lautem Hunahrufen und Händeklatschen zu
seinem H�xf. Eine für ihn und seinen Idealismus erfreulichere
? j Üung aber wartete seiner in Drontheim , dem uralten
£"-!2)fitz der Könige Norwegens . Es war der dortige
' iArbeiter - Verei n" , welcher den Dichter durch einen

festlichen Aufzug mit Fahnen und Emblemen ehrte . Eine un -
absehbar » Menschenmenge hatte sich angesammelt . Auf eine

Begrüßung antwortete Ibsen , vielfach durch Beifalls -
bezeugungen unterbrochen , mit folgenden Worten : „ Es ist nach
elfjähriger Abwesenheit , daß ich einmal wieder seit acht Tagen
daheim in Norwegen bin . In diesen acht Tagen in der
Heimath habe ich mehr Lebensfreude empfunden , als in den

ganzen elf Jahren im Auslande . Ich habe ungemeine Fort -
schritte auf allen Gebieten vorgefunden , und ich habe gesehen ,
daß das Volk , dem ich angehöre , nunmehr dem übrigen
Europa bedeutend näher gerückt ist , als früher . Allein mein

Besuch in der Heimath hat mir auch Enttäuschungen be -
reitet . Ich habe erfahren , daß die unentbehrlichsten
individuellen Rechte noch nicht so gesichert find , wie ich glaubte
unter der neuen Staatsleitung erwarten und hoffen zu dürfen .
Eine Mehrzahl der Regierenden räumt dem Einzelnen weder
Glaubens - noch Redefieihert außerhalb einer willkürlich ge «
zogenen Grenze ein . Hier ist also noch viel zu thun , ehe man
von uns sagen kann , daß wir zur wirklichen Freiheit durchge
drungen sind . Ader ich fürchte , daß unsere gegen -
wärtige Demokratie die Aufgaben nicht zu
lösen vermag . Es muß ein adliges Element in
unser Staatsleben , in unsere Regierung , in unsere Repräsen -
tation und Presse kommen . Ich denke dabei natürlich nicht
an den Geburtsadel und auch nicht an den Geld -
adel , oder den Adel der Intelligenz , ja nicht
einmal an den Adel der Anlagen und Begabung , sondern ich
denke an dm Adel des Charakters , des Willens
und der Gesinnung . Der allein kann uns frei machen .
Von zwei Gruppen aus wird dieser für unser Volk von mir

erhoffte Zldel kommen : von unseren Frauen und unseren
Arbeitern Beide haben bisher unter dem Parteijoch noch
keinen unverdeffellichen Schaden erlitten . Die Umformung
der Gesellschaftsordnung aber , welche jetzt in Europa vorbe -
reitet wird , beschäftigt sich wesentlich mit der zukünftigen
Stellung des Arbeiters und der Frau . Hierauf setze ich meine
Hoffnungen und Erwartungen , und dafür will ich wirken und
werde ich wirken mein Lebelang mit allen meinen Kräften .
Mit diesen Worten erlaube ich mir , meinen herzlichsten Dank

für all die Ehre und die Freude auszusprechen , welche der
„ Arbeiterverein " Drontheims mir heute Abend bereitet hat .
Und zugleich mit meinem Dank bringe ich ein Hoch aus auf
den Arveitcrstand und seine Zukunft . "

Groizbritannien .
Im Unterhause fragt der Abg. Steveley - Hill den Minister

des Innern , wie lange der Verkauf undclikater Lite -
r a t u r in den Straßen Londons durch Männer , Frauen und
Kinder noch geduldet werden solle . Der Interpellant fügt
hinzu , daß das Wort „ undelilat " an Stelle des Wortes

„schmutzig " , dessen er sich in seiner Frage bedicutc , gesetzt wor -
den sei. Jetzt würde er sich des Wortes „ obszön " bedienen .
Sir R. Croß erwidert , daß Personen , die obszöne Literatur
veröffentlichen und verbreiten , dies auf ihr eigenes Risiko
thun . Onslow fragt , ob der Minister gesehen habe , daß die

heiligt waren , gegen die Gesittung verstießen und deshalb
nicht geduldet werden dürften . Sie wollen uns zwingen ,
den in unserm Glaubmsbekcnntniß enthaltenen Hauptvor¬
schriften zu entsagen , weil durch dieselben eine gewisse Gleich -
heit hergestellt wird , und nicht mehr die mit irdsschen Glücks -

gütern gesegneten Menschen allein die wahren , irdischen
Freuden genießen ! "

„ Unsere Gebräuche ? " fragte Hertha befremdet , indem

sie ihre großen unschuldvollen Augen auf ihre erbitterte Ge -

fährtin heftete ; „welche unserer Gebräuche sind es denn ,
die aus den Patriarchenzeiten herstammen und in so hohem
Widerspruch zu allen übrigen christlichen Gebräuchen stehen ,
daß sie auf solche Weise angefeindet werden dürften ? "

Demoiselle Corbillon biß sich auf die schmalen Lippeu .
Sie fühlte , daß sie im Eifer zu weit gegangen war und

einen Gegenstand berührt hatte , der sie selbst zwar vorzuas -

weise dazu bestimmte , der neuen Lehre zu huldigen , aber

auf alle Fälle den Ohren des jungen Mädchens fern gehal -
ten werden mußte . Diese Entdeckung rief eine solche Ver -

legenheit bei ihr hervor , daß sie im ersten Augenblick gar
nicht wußte , wie sie die Frage beantworten sollte , und des -

halb , um ihre Verwirrung zu verbergen , sich abwendete .

„ Wenn ich von Gebräuchen sprach, " sagte sie endlich
nach einer längeren Pause , „so bezog ich mich aus die Zere -
monien des Taufens , ferner auf die patriarchalische Art der

Gottesverehrung und auf die Stellung unserer Propheten ,
welche , zugleich religiöse und politische Oberhäupter unserer

Gemeinde , für die vollständige Gleichberechtigung aller Mit -

glieder, der Armen wie der Reichen , einstehen . Wir sollen

ja eine einzige große Gemeinde von Brüdern und Schwestern
bilden . " _ . . ,

„ Und die « erscheint in den Augen der Gentiles so ße-
fährlich, daß sie für nöthig halten , unser armes Volk mit Krieg
zu überziehen und uns auf gehässige Art zu verfolgen ? "

fragte Hertha zweifelnd . „ Ich kann es mir nicht erklären ,
denn auch unter ihnen giebt es edcldenkende Menschen , denen

man , ich bin davon überzeugt , nur die Reinheit unserer Lehre
auseinanderzusetzen brauchte , um sie . nicht nur duldsam zu

stimmen , sondern sie auch in unsere Freunde umzuwandeln ,
die bereitwillig ihre ganze Beredtsamkeit aufbieten würden ,

obszöne Literatur kllustrirt worden sei . Mit diesen Worte » ! '
wirft Onslow dem Minister des Innern ein Exemplar des
„ Town Taik " zu. Croß lehnt die Annahme des Blattes mit
einer Gcberdc des Abscheus ab , worauf Onslow das Journal
auf den Ministertlsch wirft und anfragt , ob der sehr ehren -
werthe Herr , der für die Ordnung und den Anstand in den
Straßen verantwortlich sei , fernerhin gestatten werde , dah
solche „ Schandblätter " in den Straßen und Läden verkauft
werden . Der Minister des Innern bleibt die Antwort schul¬
dig . Der Schatzkanzler schleudert das Exemplar des „ Town
Talk " dahin zurück , woher es gekommen , aber es wird prompt
zurückgeworfen . Damit endet die Episode , die im Hause großer
Heitcikeit hervorrief . — Den Herren ist es natürlich sehr un -
angenehm , daß sie durch die Zeitungsartikel bloßgestellt wer -
den , am liebsten wäre es ihnen natürlich , wenn die Preßfreiheit
zu ihren Gunsten eingeschränkt würde . Ja wenn — wenn
das Volk nur nicht da wäre !

Amerika «
Laut einem Telegramm ist der schon seit längerer Zeit

kränkelnde General G r a n t gestorben . Grant ist am 27 . April
1822 zu Mount Pleasant im Staate Ohio geboren , er wurde
1864 , zur Zeit des Bürgerkrieges , General der Nordarmce und .
kämpfte mit Glück gegen die Heere der Sklavenbalterpartei
unter dem General Lee . Nachdem er die Südarmee bezwungen ,
wurde er zum Präfidenten der Union erwählt , seine Regle ?
rungsweise war aber eine der widerwärtigsten , denn unter
seiner Präsidentschaft entwickelten sich KonruptionSwesen und
Aemterjäaerei in unerhörtem Maße . Ende der siebziger Jahre
machten seine Anhänger den Versuch , ihn noch einmal auf de »
Präsidentenstuhl zu bringen , was aber vollständig mißlang
Wäre es gelungen , so würde man erlebt haben , daß ernstlich ,
der weitere Versuch gemacht worden wäre , eine Dynastie Grant
zu begründen . Das sah man in Amerika auch ein und dahqr
war an eine fernere Präsidentschaft Grant nicht zu denke « .
Grant hat sich im Bürgerkriege viel Ruhm erworben , aber
andererseits auch durch seine rorrupte Regierung das größte
Mißfallen da Amerikaner gegen sich wachgerufen .

Kommunales .
Zur nächsten Stadtverordnetenwahl , welche im

November d. Js . stattfindet , ist es erforderlich , daß stch jede ?
Wähler davon überzeugt , ob sein Name in die Wähler¬
liste eingetragen ist ; wer nicht eingetragen ist , geht deK

Wahlrechtes verlnstig .

Die Liste der stimmfähigen Bürger ist nach Vorschrift der

§§ 19 und 20 der Städteordnung vom 30 . Mai 1853 berichtigt
und wird nunmehr in der Zeit

vom 15 . bis einschließlich den 30 . Juli d. I . täglich »
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Rachmittags im
Wahlbureau des Magistrats , Breitestr . 20a , 2 Tr . ,
öffentlich ausliegen .

Während dieser Zeit kann jedes Mtglied der Stadtgs »
meinde gegen die Richtigkeit der Liste Einwendungen erhebe » .
Dieselben müssen in der gedachten Zeit schriftlich
angebracht werden ; später eingehende Einsprüche kömre »
nicht berücksichtigt werden .

Wir machen hierbei auch noch besonders darauf aufmerk - -
sam , daß bei Berichtigung der Wählerlisten in Betreff deS

WohnfiycS der stimmberechtigten Personen i » Berlin die vor ?

denselben zu erstattenden An - und Abmeldungen berücksichtigt
werden und daß demnach auch diejenigen Personen , welche m« c

vorübergehend verreist sind , diesen Umstand auf ihre Abmel¬

dung aber nicht vermerkt , sondern stch einfach als von Berkirv

verzogen abgemeldet haben , in der Wählerliste gestricheu wo ? *
den find .

_ _ _

Lokales .
In Bezug auf ein Einschreiten der kirchlich «, Be¬

hörde gegen den Hofprediger Stöcker wird der „ West ?
Ztg . " aus Berlin geschrieben : „ Die Mittheilungen , daß vorr
den kirchlichen Behörden ein Disziplinarverfahren gegen Herr »
Stöcker geplant werde , ist unrichtig . Weder im Konsistorium
noch im Lbcrlirchenrathe hat man diese Eventualttät bisher

Richtung an und billigen und ancrlennen die Agitation de «.
Hospredigers . Dafür sprechen zahlreiche Beweise, desondert -
das Verhalten dieser Herren , wenn in synodalen Vertretungen
einmal die Stöcker ' sche Agitation angegriffen wuide . Ko » - -
sistoriuja und Oberkirchenrath haben überdies so manche Gelege «»

das Unheil von uns abzuwenden und Blutvergießen zu ver¬
hüten . "

„ Denjenigen , mein Kind , welche Du edeldenkende Mm »
schen nennst , und die als unsere Vertheidiger auftreten möchte « ,
wird man keinen Glauben beimessen, " erwiderte die Gouver - - -
nante mit einer energischen Handbewegung , und ihre Äliifte
suchten verstohlen Weatherton ' s hervorragende Gestalt ; „ mats
wird in ihnen gefährliche und verächtliche Mormonen ent - '
decken, bei denen eS nur eines geringen Anstoßes bedarf , mift
ihren Gesinnungen offen vorzutreten und sich taufen ja
lassen . Wie würde es mich beglücken , und wie würde menwer
Hoffnung auf das ewige Leben sich befestigen, gelänge tB
mir , unserer Kirche , wenn auch nur einen einzigen Proselytem
zuzuführen ! " rief sie aus , und wiederum hefteten sich ihr «
Blicke flüchtig auf Weatherton , wobei ein tiefer Seufzer sich)
ihrer Brust entrang .

„ Ich möchte der ganzen Welt verkünden , au « vollrax ,
überfließendem Herzen verkünden , wie mtt der Lehre dm -
Mormonenthums der wahre Seelenftiede in meine Brusit
eingezogen ist " versetzte Hertha mit frommer BegelstcrunK ,
„ich möchte ihr verkünden , wie der Glaube in den Stunde «
der Gefahr mir eme feste Stütze gewährte , und wie er
mich jetzt übersehen läßt die Beschwerden und Eni - »
behrungen . die meiner vielleicht noch harren , eh' ich
wirklich m unsere heilige Stadt am Salzsee einziehe vxh
dort meine Schwester wieder an mein Herz schließe ; aber
zu einer Aufgabe , wie Sie stch eine solche wünschen , fühl «?
* 4 nnch zu schwach . Ich halte es für den schöne » Bcru�
des Mannes , zu lehren und zu überzeugen — "

Hur wurde die junge Schwärmen « unterbrochen , i »- -
dem auf der nach dem Quarterdeck hinaufführenden Treppe
die festen Schritte eines Mannes hörbar wurden und gleich ?
darauf Weatherton , höflich grüßend , vor die beiden Damen bmtrat .

Hertha ' s liebliches Antlitz , welches noch vor innerer

Erregung glühte , erhellte sich zu einem freundlichen Will¬
komm ; sogar aus den scharfen Zügen der Gouvernante -

wich der strenge Ausdruck , als sie des stattlichen Seemanns

Gruß durch ein vornehm zurückhaltendes Neigen ihre « nüN

Schleifen und Blumen phantastisch geschmückten Hauptes
erwiderte . ' (Fortsetzung folgt . )



beit , die sich für die Erhebung einer Disziplinarklage gegen
Stöcker darbot , unbenutzt pasfiren lasien , daß man nickt gut
diesen Körperschaften Absichten zutrauen darf , deren Ausführung
ihnen allerdings die Sympathien zahlreicher Angehöriger der

evangelischen Küche eintragen würde . Anläßlich der Darlegung
der Gründe , aus denen der erste Staatsanwalt am Land -

gericht l in der direkten Bescheidung eines Zeitungsbericht
erstatters von einer Anklage gegen den Hofprediger Stöcker

wegen fahrlässigen Meineides Avstand nimmt , wird in einer

Zuschrift an die „Nat . - Ztg . " von juristischer Seite auf die Eni

scheidung des Reichsgerichts hingewiesen , welche die Voraus -

setzungen des fahrlässigen Meineides des Rähmn präzifirt .
Hn dieser Entscheidung 3. Band Seite 108 ff . der Sammlung ,
wird aus den Motiven des Gesetzes als Grund für die Be

strafung des fahrlässigen Meineides angeführt , daß der Sckwö
rende es unterlassen hat , sich zuvor genügend über die That -
sacken zu unterrichten oder dieselben sich m das Gedächtniß zu -
rückzurufcn . " Es wird in dem zitirten Urtbeil dann ausgeführt ,
„ daß der Schwörende nicht nur betheucrt , die Pflicht der Wahr -
haftigkcit nicht wissentlich zu verletzen , sondern daß er zugleich
gelobt , seinerseits gewissenhaft auf die Herstellung einer objektiv
wahren Aussage hrnzustreben. " Der Zeuge gelobe „ nach bestem
Wissen " „die Wahrheit zu sagen " . „ Das beste Wiffen eines

gewissenhaften Menschen , das einem Zeugen in rechtsverant
wortlicher Stellung vom Richter abverlangt wird , kann nicht
gleichbedeutend fern mit einem unverantwortlichen Wähnen .
Glauben , für wahr Halten , sondern es ist eben das beste
Wissen , welches ein gewissenhafter Mensch sich pflichtmäßig zu
verschaffen im Stande ist , wenn er die Kräfte seines eigenen
Gedächtnisses und die ihm zu Gebote stehenden Mittel , daS

Gedächtniß wach »u erhalten , mit Aufmerksamkeit benutzt . "
Das Zeugniß verpflichtet , „bei Abgabe seines Zeugnisses keinerlei

lleberlegung . äußere Handhaben oder Hilfsmittel außer Acht zu
lassen , welche sein Gedächtniß zu unterstützen und sein Erinne -

Tungs - Vermögen vor �rrthümern zu schützen geeignet sind . "
„ Man wird es als ein Gebot der Vorsicht und Gewiffenhaftig
reit bezeichnen dürfen , daß der Zeuge sich der natürlichen

Grenzen des menschlichen GedächtnißvermögenS und der nahe¬

liegenden Gefahr vor Jrrthümern bewußt bleibt und etweder

seine Aussage dementsprechend einrichtet oder , wenn er die

Möglichkeit besitzt , die Zuverlässigkeit seines Gedächtnisses durch

eigene Notizen und dergleichen Unterstützungsmittel zu kontra -

liien , daß er derartige Hilfsmittel nicht unbenutzt läjch "W . > „ Ent¬
scheidend bleibt , ob ber Jrrthum , in welchem der Schwörende
bei der Eidesleistung sich befand , ein vermeidlicher war . Dem -

gemäß fragt es sich, ob der Schwörende unterlassen hat , so zu
handeln , wie ein gewissenhafter Mann unter den konkreten Um -

ständen gehandelt hätte , und ob er bei Anwendung der hiemach
gebotenen pflichtmäßigen Sorgfalt den Falschero hätte ver -
meiden können . " — Wir überlassen es , bemerft dazu die

„Natt - Ztg . " , dem Leser , an der Hand dieser vom Reichsgerichte
detonten Punkte sich das Urtheil über den Erlaß des ersten
Staatsanwalts selbst zu bilden .

Bei Gelegenheit einer Streitfrage , ob Lehrer an den

königlichen Strafanstalten zur Zahlung von Gemcindeabgaben
verpflichtet sind , und . der betreffende Lehrer sich nur als Ele -

mentarlehrer und nicht , wie der Magistrat meint , als Staats -
Beamter behandelt wiffen wollte , ist auf eine Entscheidung des

Oberverwaltungsgerichts zurückgegangen worden , wonach unter

Elementarlehrcrn die Lehrer an solchen Schulen zu verstehen
flnd , zu deren Benutzung einerseits für die Eltern und deren

Vertreter , falls sie nicht anderweit für den Unterricht ihrer
Kinder gesorgt haben , ein gesetzlicher Kampf besteht und deren

Unterhaltung anderseits den Schulverbänden , Schul - oder

bürgerlichen Gemeinden , je nach der Verschiedenheit der gcsetz -
lichen Vorschriften in den einzelnen Landestheilen , durch das

Gesetz zur Pflicht gemacht wird . Hiernach gehören zu den Ele -

mentarschulen nur die Volksschulen mit Zwangsbesuch , in

welchen die gesetzlich vorgeschriebene Schulpflicht zu erfüllen ist .
Alle andern Schulen , gleichviel , ob auch in ihnen Elementar -

kentnisse den Schülern beigebracht werden , gehören nicht zu den

Elementarschulen .
Bei dem heftigen Gewitter vor einigen Wochen waren

bekanntlich zwei Personen vom Blitze erschlagen worden , welche
im Thiergarten unter einem Baume Schutz gesucht hatten .
Gebeimrath Liman hat nun über den Befund der beiden

Sektionen — es waren die ersten dieser Art , welche der Pro -
fessor während seiner langen Praxis vorgenommen hat — in
der letzten Sitzung des Vereins für innere Medizin berichtet :
In dem einen der beiden Fälle war an der linken Schläfe das

Haar im Umfange eines Fünsmarlstückes versengt , sowie vom

Ohr herab bis zum Schlüsselbein die Haut braunroth gefärbt.
Auch sonst war der Körper abwechselnd streifenweise roth und

weiß gezeichnet . In der Regel will man Abdrücke von Bäumen ,
die in der Nähe standen , auf den Körper der durch den Bliy

zetödteten Personen gefunden haben , und es sind mehrfach solche
Verzweigungen beschrieben worden . Auch im vorliegenden Falle
war bei einiger Phantasie der Abdruck eines Palmblattes be -
merkbar . Dergleichen Palmblätter findet man indeß häusig bei

Leichen ; es sind das nichts weiter als Abdrücke von den Falten
der Klcidungcstücke . An den Stellen , wo dieselben fest aufliegen ,
bleibt der Körper weiß , während an den übrigen gelockerten
Partien rothe Stellen sich bilden , welche in ihrer Gesammt -
heit blätterarttge Figuren hervornrfen . Der Haupt -
oefund bestand aber darin , daß in der Muskulatur der Herz¬
spitze eine Höhle mit unregelmäßigen Wandungen von zwei
Zentimeter Ausdehnung konstatirt wurde , welche die Scheide -
wand des Herzens durchsetzte . — In dem zweiten Falle fanden
sich ganz exquisit die Erscheinungen der Erst , ckung ausgesprochen .
Professor Liman bemerkte dann noch , daß in Bezug�auf ein¬

zelne Erscheinungen sehr viel gefabelt worden sei . Daß Zer

reißungen innerer Organe , z. B. des Gehirns , der Leber ic . ,
gefunden worden find , wolle er zugeben , die übrigen Angaben
aber scheinen ihm noch sehr der Klärung zu bedürfen . Pro -

fessor Leyden ertlärte in der Diskussion , es sei äußerst inter¬

essant zu konstatiren , daß der Blitzschlag , während er den Men -

sehen durchfährt , im Stande ist , Zerreißungen hervorzurufen ,

ähnlich den Zerstörungen an Häusern , Bäumen rc . Daß eS

stch hier um ein Brechen oder Zerreißen des Herzens , während
der Betroffene noch lebt , handle , sei nrcht zu bezweifeln . Der

eingetretene Tod sei auf eine dynamrsche oder clektrolytische
Wirkung zurückzuführen , welche Herzlähmuna und so den Tod

verursache . Diesen Ausführungen trat auch der Gcheimrath
Liman bei .

Ueber die Fleischlieferung an die ßharitee läßt sich
die königliche Charitee - Dirrktion in Beantwortung der von der

„Allg . Fleischerztg . " erhobenen Angriffe folgendermaßen aus :
Die Ehariteeverwaltung vcrgicbt die Fleischliefcnrng stets auf
Grund einer sog . beschränkten Submission , zu welcher nur
• einige wenige Engrosschlächtermeister besten Rufes zugelassen
werden . Der Mindestfordernde derselben muß selbstverständlich
Äcn Zuschlag erhalten . Bei der letzten Submission ist der in

hohem Grade leistungsfähige und bewährte Engros- Scklächter -
meister W. Elsner der Mrndestfordernde geblieben . Der von
ihm für Rindfleisch geforderte Preis beträgt nicht , wie in dem

Ärtikel der „Fleischerztg . " angegeben wird , 43 , sondern 44 Pf .
pro Pfund , d. h. 88 Pf . pro Kilo . Derselbe Preis von 88 Pf .
war auch nur von seinem Konkurrenten , dem Schlächternreister
E. Baufcldt , verlangt worden ; Elsner erhielt den Zuschlag ,
weil er bei anderen FIcisckwaarcn etwas billiger war . Ter

Preis von 83 Pst für das�Kilo Rindfleisch ist nicht zu
gering,eS kann dafür gutes Fleisch geliefert werden , und Herr

liefert solches auf Grund des Kontraktes zu unserer vollsten
Zufriedenheit . Es muß berückfichttgt werden , daß seit Jahren
die Fleischpreise überhaupt sehr niedrig stehen , daß derKontratt

auf 2 Jalne , vom 1. Januar 1885 bis 31 . Dezember 1886 ab¬

geschlossen "ist, daß der Preis von 88 Pf . ein Durchschnittspreis

,t für welchen nicht etwa ausgeschälte Stücke , sondern halbe

m, k-mize Thiers geliefert werden , daß der Jahresbetrag der

Ch ' . u�- Lieferrrng ein sehr bedeutender ist indem er sich auf

mey r »A 200 000 M. beläuft und zwar ausschl,eßl,ch der Wurst -
waaiw - n Schinken u. Vgl. , welche ein anderer Schlächtermeister

liefert . Me Irrenanstalt zu Dalldorf mit ihrem weit geringeren
Konsun ' r zahlte trotz der viel größeren Entfernung an denselben

Lieferanten W Elsner auch nur 90 Pf . pro Kilo Rindfleisch ,
das llnt >suchungsgefängniß zu Moabit nur 87 Pf , da » Ge -

fängniß > Plotzcnsee nur 82 Pf . , ebenfalls an denselben

Lieferanten , obwohl diese beiden Gefangenanstalten für den

Transports des Fleisches vom Viehhof erheblich ungünstiger

gelegen
sinl und einen viel geringeren Konsum haben als d>e

�
Das erste Kostüm - Schwimmfest des „ Schwimm - Klub

Hecht " , der hauptsächlich aus Arbeitern besteht , findet Sonntag ,
den 26 . JuA , Nachmittags 5 Uhr bcginnenv , in der Berliner

Schwimmsch .rle vor dem Stralauer Thore statt ( Näheres siehe

Inserat in d-! r Sonntagsnummer unseres BlatteS . )

Soziale » « « d Arlreiterlrrwegang .
Berzeichnit , der Töpfermeister , welche den Lohntarif

unterschrieben haben : Schuppmann , Kaiserstr . 31 . Schenck ,

Blumenstt . 35a . tz. Große , Pallisadenstr . 17 . H. Fuchs .
Steg itzcrstr . 67 . A. Henkel, Tempelherrenstr . 10 . Unkroti ,
Moabit . Hausleiter u. Eisenbeiß . Charlotten - und Franzö
fischestr . - Ecke. Komhamff. el , Reinsbergcrstr . 29 . Schöll ,

Bülowstr . 36 . I . Halpert , Formann ' sche Fabrik . O. Klamann ,
Neue Friedrichstr . 100 . Hacck, Schönebera . Mus ulus ,

Friedenstr . 23 . Dusedom , Rüdirsdorfelstr . 23 . E. Brucks ,

tempelherrenstr . 28 . A. Brucks . Hinzenstr. il » . A. Uhle -

mann , Meißener Ofenfabrik , Zimmerltr . 30 . Linke , Kockstr . 11.

A. Baatz , Zimmer str . 45 . W. Boche. Zrmmerftr . 58 . A.

Schumann , Kirchbachstr . 12 . R. PÄ- nhagen . Pankstr . 16

Blumenfeld , früher Treuberz , Leipziger Hlatz 2. I . Stahllopf ,

Yorlstr . 15 . Danckberg , Ofenfabrik . WilhÄI . 141 . A. Paul .

Große Friedrichstr . 96 . L. Weihermüller . Be?e- Alllancestr . 68 .

~ awlowky , Wrangelstr . 52 . G. Selldis , PolKamerstr . 107 .
'

oicr , Höchstestraße 31 . G. Fink . Lindinstraße 16.

ückhardt , Besselstr . 5. G. Lange , Weißenburgkrstr . 26 .

. Kerwat , Schönebergerstr . 29 . Grohnert , Andreasstraß '
. Ruhm , Mittenwalverstr . 19. Steffen , Weißcnburgerstr . O3-

A. Schwartz , Moabit , Ottostraße 6. E. Nelte , Friedrichsgrachr
Nr . 28 —29 . G. Scheffel , Louisenplatz 12 . AT Laaß , Palli -
sadenstt . 7. Hantte , Fruchtstr . 32 . H. Kluth , Charlottenburg ,
Berlinerstraße . E. Schmidt , Charlottenburg , Schulstraße 11.
L. Will , Mauerstr . 85 . C. Kliefert , Pionierstr . 8. O. Titel ,
Steinstr . 26 —23 . G. Mainhardt , Friedrichsberg . C. Seiler ,
Jüdenstr . 38 —39 . H. Thiele , Langestr . 87 . W. Grund , Char -
lottenburg , Kanalsttaße 4. C. Jünger , Lottumstraße 4. G.
Wentzel , Lothringerstr . 64 . E. Hoch , Schumannstraße 11 . F.
Gärtner , Charlottenburg , Willmersdorferstr . 44 . A. Simon ,
Linkstraße 15 . O. Völker , Zossencrstr . 19 . F. Müller ,
Friedenstraße 19. A. Rohkohl , Wilhelmstraße 54 . C. Koch ,
Cösliner - und Wiesensttaße Ecke 11. H. Lützow und
A. Schlafke , Rixdorf , Prinz Handjerystraße 9. H. Proschwitz,
Fruchlstraße 77 . H. Pirking , Wollincrstraße 12 . G.
Shirmer , Rüdersdorfersttaße 42 . H. Böttcher , Weißensee 42 .
O. Ekhardt , Elisabethstr . 39 . W. Bcy , Linienstr . 96 . I . F.
Maibaum , Französischestr. 14. H, Rocklaud , Skalitzerstr . 76 .

§. Grund , Charlottenburg , Bismarckstr . 84 . Ä. hcseler Louisen -
fer 3. F. Wieyky , Britzerstr . 38 . A. Polte , Kürzestr . 15.

Th . Schumann , Dragonerstr . 37 . Gebrüder Bock , Magdeburger
Vertrerer Braun . Emst Fornawty , Dresdcnerstr . 45 . O. Hulh -
mann , Brandenburgstr . 17». N. A. Wühst , Alte Jakobstr . 52 .
P. Äarützky , Köpnickerstr . 45 . R- Henig , Köpnickerstr . 79 .
A. Zieck , Charlottenstr . 19. H. Köbelcr , Charlottcnburg , Wil »
mersdorferstr . 17b . H. Engler , Wilsnackerstr - 18b . Das Ar »
beilsnachweise - Bureau befindet sich, um nachzuweisen , wo Ge -
sellen Arbeit erhalten betreffs des neuen Lohntarifs , Grenadier -
straße 33 . Diesbezügliche Meister mögen sich vertrauensvoll
betreffs Gesellen an uns wenden . Die Streik Kommission der
Töpfer Berlins und Umgegend , verantwortlich Ed . Holze ,
Mühlenstraße 79 .

Ueber Verwendung von Strafgefangenen zu aewerb -
lichen Zwecken innerhalb des Gefängnisses , die als eine
schlimme und ungerechte Konkurrenz der kleinen Handwerker und
den Arbeiter überhaupt zu betrachten ist , haben wir schon häufiger
geschrieben . Auch finden wir es fast noch ungerechter , wenn
Strafgefangene a u ß e r h a l b der Anstalt bei ländlichen Ar -
betten beschäftigt werden ; doch erscheint es uns am wenigsten

erecht , wenn diese Beschäftigung sich auf F a b r i k e n außer -
halb der An st alten ausdehnt . So werden in der Flachs -
spinnerei in Wiesenbad in Sachsen seit Jahren Arbeiterinnen
aus der Strafanstalt Hoheneck zur Arbeit verwendet und zwar
dauernd . Hieraeg <n hatte die Chemnitzer Gcwerbekammer Be -
schwerde geführt und in der That ist die Beschwerde ange -
nommen worden . Bis jetzt find solche Beschwerden , Petitionen
u. s. w. nur selten von Erfolg begleitet gewesen und so bleibt
nichts übrig , als immer und immer wieder zu betonen , daß
die Regelung der Strafgefangenenarbeit durch die Gesetzgebung
erfolge und zwar auf dem in der von der Arbeiterpartei im
Reichstage eingereichten Schutzgesctzentwurfe bezeichneten Weise .
Und je schneller dies geschieh� desto besser ist es .

Zum Krankenkassenwesen . Die Königliche Regierung
zu Schleswig hat in einem Spezialfälle sich dahin ausgesprochen ,
baß die Abmeldung und die damit in Verbindung stehende
Entlassung aus der Mitgliedschaft bezüglich derjenigen Kassen -
Mitglieder einer Ortskrankenkasse , für welche eine Betriebs «
krankenkasse errichtet worden ist , zu jeder Zeit erfolgen kann ,
da zwischen sämmtlichen organisirten Kassen Freizügigkeit in der
Weise herrschen soll , daß , soweit es stch um die gesetzlichen
Mindestleistungen der Kasse handelt , für neu Eintretende weder
eine Karenzzeit , noch die Verpflichtung zur Zahlung eines Ein -
trittsgeldes zulässig ist . — Nach § 63 des Reichsgesctzes vom
15. Juni 1883 , welcher nach § 72 Absatz 3 ibid . auch auf die
Baukrankenkassen Anwendung findet , gehören versichenings -
Pflichtige Personen , welche in dem Betriebe , für welchen eme
Betriebs - bezw . Baukrankenkasse errichtet ist , beschäftigt werden ,
mit dem Tage des Eintritts in die Beschäftigung der Kasse
als Mitglied an , sosern sie nicht Mitglieder einer freien Kasse
find . Solche Personen lönnen daher von dem Augenblicke an ,
in welchem die Betriebs - bezw . Baukrankenkasse ins Leben tritt ,
ihrer Versichcrungspflicht nicht mehr dadurch genügen , daß sie
der Ortskrankenkasse angehören . Sie scheiden also zur Erfüllung
ihrer Versichcrungspflicht aus der Ortskrankcnkafse , welcher fie
bisher angehört haben , aus und steten in die Betriebs - bezw .
die Baukrankenkasse ein . Ob ihnen gestattet werden kann , zum
Zweck der Doppelverfichcrung sich an der Ortskrankenkasse weiter
zu bethciligen , hängt davon ab, ob im einzelnen Falle die Vor -
aussetzungen des § 19 Absatz 2 vorhanden sind . Die Vorschrift
des § 19 Absatz 4 des Gesetzes hat ihre vomehmlichste Be -

deutung für die eingcschriebencn und freien Htlfskassen ohne
Beistittszwang .

Auch in Belgien ist die Zuckerfabrikation im

argen Rückgange begriffen . So haben von 150 Zuckerfabriken
dort 42 erklärt , daß sie den Berrieb einstellen wollten . Um
23 Prozent hat sich auch der Zuckerrübenbau im Jahre 1884

gegen das Vorjahr vermindert , so daß man annimmt , daß die

Gesamwtproduklion von Zucker im Jahre 1885� . > gegen das Jahr
1883 von 94 Millionen Kilogramm ans 50 Millionen sinken
wird . Aus alledem aber ficht man , daß eine allgemeine Krisis

herrscht und zwar , well die angesammelten Jndusstie - Erzeugnisse
keinen genügenden Absatz haben . Und woher dies wohl
kommen mag ? Daher , daß fast in allen Industrieländern
die Kaufkraft der Arbeiter bedeutend zurückgegangen ist . Solche

Wechselwirkungen aber richten großes Unheil an , dem energisch
gesteuert werden muß .

Die Weberwaarenindustrie i « fächfischen B« -

lande , die zu Anfang des Vorjahres einen bedeutenden

schwung nahm , liegt jetzt schon wieder an den Folgend
Ueberproduktion schwer darnieder . Die Waarenpreise

"

äußerst gedrückt und die Löhne stehen längst auf dem Exil«'
Minimum . Sonderbar ist eS, daß einzelne Organe derart

mißliche Zustände zu leugnen suchen . Solche Vogel- Stra :
Polittk kann doch nur schädlich wirken , denn niemals w«r «
Wunden ärztlicherseits geheilt werden können , wenn nu»>
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nicht zeigt , sondern sie sorgsam verdeckt . J 1 »
So ist auch tu den Vereinigte » Staate « von W «*»♦

amerika die Metallausbeute und die Minerü
Produktion seit 1883 sehr bedeutend zurückgegangen . �
ran find , so berichtet ein amerikanisches Blatt , „besonders '

schlechten Zeiten schuld " , welche die Eisenindustrie seit p
Jahren gehabt hat . Das glauben wir wohl , daß an '

schlechten Zeiten die schleckten Zeiten schuld sind . Dies w»
Onkel Brästg schon , der auch der „ Powerthee " die Scbuli {
der Armuth zuschrieb . Wenn man aber keine anderen Gn ?
anführen kann , so möge man lieber gar nichts sagen , ys
Nordamerika ist das Rönkurrenzspiel noch verderblicher , und bereMi
Europa , es wird noch mehr v » banqu « gesoielt , die Prc ® � M '

tionsweise muß dadurch leiden und so liegt hüben und drim an — ,
die einzige Rettung aus dem Wirrwar in einer geKWj siaatlick», n
Regelung der Produktion . Geschieht dies , so wird au*! «wölk - n, «»
Distribution einer gesetzlichen Regelung sich auf � . . . ß

nicht entziehen können .

Uereme und Versammlnnge « '
be . Eine Generalversammlung der Schuhmacher M

am 23. d. Andreasstr . 21 unter Vorsitz des Herrn Base ?
statt . Herr M i t a n referirte über „die Nothwendigkcit e>>

Lohnbewegung für jedes Gewerk " . Wenn der Lohn "

führte der Herr Referent aus — in einem Gewerk nicht Sff
mit den wachsenden , nothwendigen Bedürfnissen hält , w?
im Schuhmacher - Gewerk der Fall ist , so isi es die Pflicht 4

jeden Arbeiters , auf eine Besserung seiner Lage hinzuiv ' �
ien ArbaEine dauernde Besserung der Lage der ganzen

klaffe kann selbstverständlich durch ein solches Mittel nicht '
ibUffV iUlUb vutu # vu» - tnuivv
beigeführt werden , da jede Aendcrung in den Geschäfts�
junkturen die errungenen Vortheile für oen Arbeiter wieder
nichtet . Nur durch ein Eingreifen der Gesetzgebung ist

• soziale Noth zu beseitigen . So lange daS Gesetz aber

nvbt gesprochen hat , muß der Arbeiter sich organifiren , #

mit a ? en Kräften versuchen , der Macht deS Kapitals die N-

der Vereinigung entgegenzusetzen. Das erste Ziel dieser by
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nisationew ™" ! stets eine Verkürzung der Arbeitszeit sein,J - - o g , ; al)i'

&
Preise anbietest unv so . ir , ,
geschlossene OrgsimWon hat stets einer eigentlichen
bewegung voranzugehen. An die Seite der JW
sation kann später �ne Lohn - Kommission, treten

nebeneinander und ' ' Miteinander zu wirken .

aber persönliche Eitelkeit genannter Führer daS große

i�ben

in diesen Vereinigungen füiflf " wollte , so seien beivc

flüssig . Jede Bewegung sei verloren , in der sich 0 #
i

Tiuuig . \ >cue ja Dtr� . ' TT' ir ? f verrn
und Selbstsucht vordrängten . n " t . erprobten Elements -
der Elitetnippe , die aus den FachS - remen �rvorg. ngen. � .

Lohnkämpfe mit Erfolg durchzuführeki - M nber ein Ueutet,
an der Arbeitcrsache , Streiks zu provoZiren , um sich al »

�
einer Lohnkommisflon bezahlen zu lassen , �or solchen %

sollten die Schuhmacher in ihrer Bewegung stch but. C" V- isollten vie Schuhmacher m ihrer « ewcguü » vw
allen Dingen daran denken , dem Unttrstützfloasvereinza ?�
und tüchtige Kräfte zuzuführen . (Lebhafter Beifall . ) . . �und — — . . .
Schuhmachenneister Mehner betonte seine "olle

ftimmung mit den Ausführungen des Rescrentt " -
verein

'

. . . . . . .

w
Der st,

habe die Aufgabe , tüchtige Elemente her»ozubilv�>
Lohnk immlssion , alle Gewerksgenossen eines Orto� ML I

über

fssi das

te

Ii
zufassen . Wichtiger als wie em Streik selber sei lK
nöthigen Mittel zum Streik zu verfügen . - Herr K ai M das
konstatirte , daß die Lohnkommisfion der Schuhmache ?. �, W �5 % D.

. . . . .

Pfennig Besoldung nehmen werde - Die Lohnkomm�g,.
bis jetzi ganz nach den von Herrn M i t a n aufgestellt� %
sätzen gehandelt , es sei ihre erste Sorge gewesen , vM . #
verein zu stärken , und die hiesige Filiale des ÜntersrUf
Vereins deutscher Schuhmacher zähle mehr Mitglieder
zuvor in Berlin . Eine Petition an oen
tag auf Annahme des Ärbeiterschutz - Gesetze
zu lichten , sei ihre zweite Sorge gewesen . Die Vorder !
zu einem Lohnkampf im kommenden Frühjahr zu treffe
jetziges Ziel . — Nachdem noch mehrere Redner fich in
Sinne ausgesprochen hatten , wurde nach einem Si
des Referenten folgende Resolution angenommen : „D'
in Keller ' s Salon tagende Generalveisammlung der
machcr erklärt sich mit den Ausfühningen des Herrn R
voll und ganz einverstanden und faßt den Beschluß , de,
stützungsverein deutscher Schuhmacher beizutreten . Fern
schließt die Versammlung , speziell für den lOstündigen Ma
arbeitstag sowie für die Sonntagsruhe mit allen ihr zu

"

stehenden gesetzlichen Mitteln einzutreten , bis derselbe zu . .
fache geworden ist . " — Die hierauf vorgenommenen Ergänz !
wählen für die Lobnkommission ließen als gewählt die £
Strand , Kundt und Adamschek hervorgehen -
Sodann gelangte die Antwort der Innung auf die Vorsch
zur Besprechung , welche die Lohnkommisfion ihr brieflich gema
hatte , um ein gemeinsames Vorgehen gegen die Schuhwaaren
Fabriken herbeizuführen . Herr BaginSky betonte , daß mw
der Innung allerdings ebenso friedlich gegenüberstehe wi
dem Kapitalismus , daß aber in diesem Falle auch die Jnnu »
Interesse daran haben sollte , den Großfabrikanten
zwingen , seinen Arbeitern höhere Löhne zu zahlen .
halb habe sich die Lohnkommisston an die Innung
dem Ersuchen gewendet , sie zur nächsten Jnnungsversammlun -
einzuladen , um in Verhandlungen treten zu können . Aus de
Antwort der Innung gehe hervor , daß es den Herren
wenig Ernst mit dielen Verhandlungen zu sein scheine , die
Lohnkommisfion sei nicht zur nächsten Jnnungs - Versammlung, .
sondern zur nächsten Haupt - Ausschuß - Sitzung eingeladen worden
und dort zu erscheinen halte sie für überflüssig. In der In -
nung säßen zu verschiedenartige Elemente , als daß sie die

Lohnbewegung der Gesellen unterstützen würde . Von den
7000 selbstständigen Schuhmachern Berlins gehörten nur 2000
der Innung an . Aus allen diesen Gründen stelle er den An -
trag , die Verhandlungen mit der Innung abzubrechen . ( Bei -
fall . ) Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen . — Den
streikenden Maurern wurde der Ueberschuß derTellersammlung
zugewiesen und zum Schluß die Abrechnung der Lohnkom -
misston über den Streik bei Müller u. Schlißweg , Sebastian -
straße 20 , entgegengenommen .

Die Fachvercine der Mobelpolirer für Kasten - Arbeit
und für geschweifte Arbeit machen am Sonntag eine Herren -
partie nach den Müggelbergcn mit vollständiger Musik . Alle
musikalischen Kollegen werden ersucht , ihre Jnstrummte mitzu -
bringen . Sammelpunkt um 7 Uhr Morgens auf dem Schle -
fischen Bahnhof .

Leffentliche Generalversammlung der Schlosser un >
Benitsgenossen Berlins am Dienstag , den 28 . Juli , Abentu
8' / , Uhr , in Feuersteins Lokal . Alte Jakobstr . 75 . Tages -
oidnung : 1. Jahresbericht . 2. Rechnungslegung , sowie Berich
der Revisoren . 3. Neuwahl der Kommission. 4. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung ladet die Lohnkommisfion alle Schlosser
Berlins ein .

Verein sämmtlicher Berufsklassen Berlin l, einge
schriebene Hilfskasse , heute , Sonnabend , Abends 8 Uhr , Ver

sammlung Riunzstraße 5. Tagesordnung : Protokolle , Kasse

berichte . Geschäftliches . Neue Mitglieder werden aufgenommen -
Gäste haben Zutritt .
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Die Szenen aul dem FfauKfmler Fned -

Hof am 22 . Sali .
( AuS dem „ Frankfurter Beobachter . " )

tri " CT Kestrigen Vorgänge auf dem Frankfurter
ÜL> i ' . 0 f haben in allen Kreisen der Bevölkerung sehr große

_ m ". . »««iftcflte Aufregung hervorgerufen . An und für sich ist

md driii ' Jgtadt wre Frankfurt niemals gleichgrltig , wenn

Mstt # Orten es zu blutigen Konflikten zwischen den

o ault � Gewalten auf der einen und einem Theil der Zivil -
" auf der anderen Seile kommt . Seit den Semtember -

jjP iß dies in Frankfurt nur zweimal vorgekommen ;
Mal bei dem „ Bierkrawall " von 1373 , vas zweite

gestern auf unserem Friedhofe . Die Vorgänge bei dem

c �all, wobei leider völlig Unschuldige den Kugeln der
Macht zum Opfer fielen , lassen fich weder vezüglich

mif � slehungsart , noch hinfichtlick der begleitenden Umstände
sskstrigen Szenen auf dem Friedhofe vergleichen ; im

Jptheü ließe fich sagen , daß damals das Einschreiten der

sÄ ' Klinannfchaft wider die Ruhestörer vielleicht etwas
hätte erfolgen sollen . Ganz anders gestern : das

�lllum darf um so mehr der Ansicht sein , daß zu
Drein hauen mit fcct | Waffe und zur Verwundung

«nk . Personen — darunter auch ein Kind von acht

d » .
� keine zwingende Nothwendigkeit vorlag , als ja

Herr Polizeipräsident selbst laut heran

in Ac rer Stelle veröffentlichten Bekannt «

Mr . oi nJ darüber noch im Zweifel ist . Wenn aber

fcua . Stunden nach dem „ bedauerlichen Vorkommniß " der

r� ' te kompetente Beamte selbst noch nicht die Gewiß -

ein», dpi erlangen können , daß der Gebrauch der Waffe wegen
anfachen Richtbefolgung polizeilicher Anordnungen und

S absolut unumgänglich war , dann sagt uns die

daß jener lexte und äußerste Schritt
& r)ade im Interesse des öffentlichen

H dens hätte unterbleiben sollen , zumal dem

nick? . Polizeipräsidenten von seinen Untergebenen ersichtlich

die » einziger Fall des gewaltsamen Widerstandes gegen
. . samten gemeldet worden ist . Nur ein passiver Un -

airf v hat — soweit es die allein maßgebenden Vorgänge

mr m Friedhofe betrifft — stattgefunden und diesem
Widerstand folgte nach der Bekanntmachung
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W�WWWW der Befehl des Polizei -

�"" ' iiars : „ ererben vre vre Leute mit der
auseinander ! " Um zu beurtheilen , was dieS

r s. ■ ooauchen wir uns nur die geschlichen Vorschriften

ftieW; , ? ä Militär in Fällen des Aufruhrs , des Land -
- �Sbruchcs und dergleichen gegenwärtig zu halten . Erst

" y�itctiraligcr vergeblicher Aufforderung , auseinanderzugehen
r \ �- n fr » Nach dreimaligem Trommelschlag darf der

lled� Ä? ndirende Offizier seinen Soldaten den Gebrauch der

Äont1 anbefehlen ; was dann folgt , entzieht sich ganz seiner

wei! , Ist das Kommando zum Feuern oder zum angriffs -
W? Poogehen mit Säbel und Bajonnct einmal gegeben , so

Hoito. der schneidigste Offizier seine Leute nicht mehr an der

iz, . ' ' vieiviel Menschenleben geopfert werden , welche Dimen -

»emj/as Unheil annimmt , dafür ist er absolut nicht vcrant -

S. l�iuvy III ,IU) | V(V| ir ( VUUiv IIIWI» «- mq

xai led�ansammlungen , Aufruhr und dergleichen — von

>• kis7 ?> kann hier absolut keine Rede sein — die

geringeren Vorsichtsmaßregeln
Jl <H des Gebrauchs der Waffe unter -

! °?leb . �°. in sollte , wie das Militär ! Niemals

Maut, . . . Polizei — wir glauben sogar , daß in dieser Be -

Vorschriften bestehen — angriffsweise
sie dient immer nur zur Selbstver -
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sie « a % der Beamten im äußersten und legten Falle , wenn

leutx mehr anders helfen können . Wären die Schuh -
vvl ylitr-;-. f.. _ __ : f . . a w* «rttt ht »rbei S1 �eyr anoers yelsen tonnen , zume » vit

_ Ausübung ihres Berufs berechtigt , sofort von der

„ Nil besos . "

Von Hermann Helberg .

( Unberechtigter Nachdruck verboten . )

kj ' fchpn lange war ' S nicht mehr , wie ehedem , und

- . er / J,hte Finger ein Blättchen Papier , auf daS sie
A n Neuem ihre thränenden Blicke richtete :

vebo , querido mio ? Lo espero ! mil beeos I —

S , . PanchiU . * )

djteit,-;!? . erhob sich die Dame , ging langsam an den

„ ' 1 ' hreS Mannes und schob daS zufällig entdeckte

Ei?. Platz zurück .
im, ? ichonere , imposantere Frau , eine vornehmere Er -

f». . 8 war nicht denkbar . Weißes Haar und — ein

jugendliches Gesicht ; sanft geröthete Wangen ,
" - . . . . .- Und

das

schönere, imposantere
o war nicht denkbar .

vollendete Gestalt umkckloß .ßvxev * v ®eftalk Umschloß . r .
rofin Maria ' von Lope lebte seit einem Jahr in

0' wohin ihr Gatte als Attachs der Gesandschaft von

""l Ersetzt war .
Jahre waren Beide verheirathet . ES schien kein

, und doch verwandelten sich in

.— ' w. i Locken in silbernes , mit wenigen
sammlung s streifen vermischtes Haar .

iSZ t- ta ' ÄÄÄ KTÄ . 9 « » ;
t „Hainen Wohnzimmer . Sein Eintreten bemerkte sie

niftv. ■Q " ihr näher trat , hörte er sie sanft athmen .
I La??�lchlasen .
hrtx stand er vor dem schönen Bilde ; endlich be -

nur äwu t Serf, . ,uul '
m

sÄ50L «»? h, . £

sten - Arbeit
nc Herren »
sik. Alle
nte mitzu -
icnt Schle -

osser un >

t, Abend »
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t -r! Schultern und weckte sie.

Kf» ��ortete Dich und schlief endlich ein . "

Sie fCc?aS vorgefallen ? War Besuch hier ? "

f &B.
,

Deine Ghololaber
e Schloffer tagen " " nke . — Doch ! — Anton mag Zigarrgen . "

— x' oq ; i — « nion mag Zigarretten

ÄAM fe
zenommen���heut Abend, mein Schatz ? Ich hoffe, und küsse Dich

wlai . — Panchita .

»etlaae . I

Waffe Gebrauch zu machen , wenn ihnen von einem auf frischer
That ergriffenen Verbrecher oder sonstigen Gesetzesübertrcter
Widerstand geleistet wird , sie würden nicht gar oft mit Sub -

jekten , wie Louis und dergleichen, in buchstäblichem Sinne zu
raufen und sich der Gefahr eigener Mißhandlung auszusetzen
haben , wie es oft geschieht . Sie sind aber nicht oeiechtigt zum
sofortigen Dreinhaucn selbst bei thätlichcm Widerstande , und

nun sehen wir , daß ein Polizeikommiffär — noch ehe irgend ein

Versuch des thätlichen Widerstandes von Seiten der um ein
Grab versammelten Menge gemacht worden war — sofort den
Befehl gab : „ Treiben Sie die Leute mit der

Waffe auseinander ! " Welch ' ein Widerspruch zwischen
der vorsichtigen Behandlung von widersetzlichen Strolchen und
dem rücksichtslosen D' reinhauen auf das friedliche Gefolge bei
einem Leichenbegängniß !

Und nun der geweihte Ort , an dem diele blutigen Szenen
aufgeführt wurden ! Kann man gegen solche Eventualitäten

nicht mehr sicher sein , dann bleibt nur hinweg vom Friedhofe ,
ihr Frauen und Jungfrauen , ihr Wittwcn unv Mütter Frank -
furts , die ihr an den blumengcschmückten Gräbern theurer Ab -

geschiedener beten und weinen wollt ! Es kann jeden Tag fich
fügen , daß unter den vielen taufenden Sozialdemokraten
Frankfurts einer stirbt , daß die Gesinnungsgenossen dem

Todtcn das Geleit bis zum Grabe geben und daß dann über

rothe Schleifen und einige ganz bedeutungslose Worte , über
einen momentanen Ungehorsam der Leidtragenden gegen „ § 9
des Sozialistengesetzes " ein EinHauen mit den Säbeln fich
entspinnt und schließlich völlig unbcthciligte Frauen ebensogut
eine Säbelhieb wegbekommen können , wie einen im Gedränge
befindliches achtjähriges Kind .

Zum Schlüsse nur noch ein Wort , das fich Jedem auf -

drängen muß . Der Herr Polizeipräsident nennt in seiner
Bekanntmachung die gestrigen Vorgänge „ bedauerlich " und

verspricht eine unparteiische Untersuchung . Wir zweifeln keinen

Augenblick daran , daß dies geschieht ; aber Vorgänge dieser Art

find nicht blos „ bedauerlich , sondern tieftraurig und

verhängnißvoll . Das Blutvergießen ist noch zu allen

Zeiten eine Drachcnsaat gewesen ; in einer Zeit aber , wo die

Pest des Anarchismus bald hier, bald dort ihr scheußliches
Antlitz zeigt und es im höchsten Interesse der gesammten bürger -
lichcn Gesellschaft liegt , das Uebel soviel als nur irgend möglich
einzudämmen und zu verhüten , daß es in den Arbeitermaffcn
keinen Boden finde — müssen doch sozialdemokratische Führer
selbst , wie es vor Kurzem der Abg . Frohme that , in dieser
Beziehung die energischsten Anstrengungen machen — in einer
solchen Zeit sollte man von den Organen der Staatsgewalt
erwarten können , daß sie mit allen nur möglichen Mitteln

Beruhigung , statt Aufregung in die Arbeitermassen tragen .
Ob das geschieht , mag Jeder an der Hand der gestrigen Vor -

gänge beurtheilen ; wir fürchten , daß sie ein sehr düsteres Blatt
m der Geschichte unserer Stadt und unseres Vaterlandes bilden
werden . Mag die Verantwortung dafür tragen , wem sie zu -
fallen mag , den Schaden hat in letzter Linie die friedliche Be -

völkcrung , welche zu spät erfährt , wohin das System der AuS -

nahmegesctze mit Allem was dazu gehört führt .
*

Der Reichstagsabgeordnete Frohme sendet dem „Franks .
Beobachter " folgende Zuschrift :

Geehrter Herr Redakteur !
Gestatten Sie mir , um dem Publikum eine richtige Beur -

theilung der unerhörten Vorgänge vom gestrigen Tage zu er¬

möglichen , folgende Bemerkungen : lieber 50 zum Theil schwere
Verletzungen , und nicht eine einzige Verhaftung
wegen „ Widerstand " oder sonstiger strafbarer Handlungen , — das

giebt zu denken ; es läßt erkennen , wie „herrlich weit " wir ' s

gebracht haben unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes !

Zunächst ist das Verfahren des Polizeikommissars Herrn Meyer

zu konstatiren . Er forderte die Anwesenden auf Grund des

k 9 des Sozialistengesetzes auf , auseinander zu gehen . Aber

nicht das Geringste war geschehen , was diese Aufforderung
nothwendig machen mußte ; einem Verstorbenen nachzurufen :

Unheimliches für ihn . Ihre Stimme klang fremd , und ihr
Blick war kalt , fast furchterregend .

„ Du bist nicht wohl ? Mich dünkt . Du bist blaß , —

angegriffen .
— Zigarretten aus meinem Zimmer . "

Der Diener , dem dieser letzte Satz galt , entfernte sich
wieder .

Sie hatte ihm nicht geantwortet , aber sie ergriff ein

Buch , blätterte darin und schüttelte abermals den Kopf .
Nun wiederholte er feine Frage und trat ihr näher .

Seine Hand glitt leise über ihr Haupt .

Da schrie sie auf , erstickte aber den Schrei ebenso rasch ,
weil der Diener die Thür öffnete .

Noch einen Augenblick , dann waren sie allein . —

„ Um Gotteswillen , was ist Dir , Maria ? Bitte sprich .
Du hast mich erschreckt . "

Er neigte sich zu ihr und wollte sie küssen . Aber sie
wehrte ihm heftig , erhob sich rasch und ging mit aufgeregten
Schritten über den weichen Teppich.

Nun war es an dem Grasen , einer mißmüthigen
Stimmung Raum zu geben . Er ließ sich wortlos in einen

Sessel nieder , entzündete die Zigarette und ergriff eine

Zeitung .
Die Vorhänge des überreich ausgestatteten Gemaches

waren fest zugezogen . Die seidentapezierten Wände , die

großen Gemälde , die unzähligen , überflüssigen , aber reiz -
vollen kleinen und großen Dinge ringsum wurden nur spär -
lich beleuchtet . Eine niedrige Lampe aus purpurrothem
Alabaster , die auf einem mit Büchern un Bildern beladenen

Tische stand , warf nur ein nothdürftiges Licht aus die nächste
Umgebung .

Als Marie ihren hastigen Schritt hemmte und sich —

immer stumm — in einer dunklen Ecke niederließ , sagte
der Graf , die Zeitung fallen lassend und zu ihr hinüber -
schauend :

„Brich doch dieses räthselhafte Schweigen . Was ist ?"
Keine Antwort .

Noch einmal fragte er ; jetzt kurz, heftig — fast be¬

fehlend . —

Da klang eS leise , aber bestimmt aus der Tiefe :

„ Weshalb fragst Du ? — Du weißt es doch am

besten ! " —

Ja , in diesem Augenblick wußte er , worum es sich

handelte , und während er die erstaunte Miene auf seinem

Angesicht festhielt, sann er , wie er ihrem Verdachte be -

„ Du warst ein Kämpfer für die Freiheit und hast für sie
gelitten " — wie Herr Leyendecker es that , das heißt denn doch
wahrhaftig nicht , den „ Umsturz der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung " — und nur davon ist im ß 9 des So -
zialistcngesetzes die Rede — predigen . Aber angenommen , der
Herr Polizeikommiffär hätte ein formelles Recht zur „ Auflösung "
der Friedhofsversammlung gehabt , so müßte er doch wenigstens
den Anwesenden Zeit lassen , sich zu entfernen .
Das hat er nicht gethan ; seine dreimalige Aufforderung , aus -
einanderzugchen , erfolgte so schnell , daß ihr folglich Niemand
sofort entsprechen konnte . - - - - - - - -Kaum war
die dreimalige heftig herausgestoßme Aufforderung erfolgt , so
blitzten auch schon ringsum die Klingen der Schutzleute ,
welche die Leidtragenden , wie einen Feind im Felde , förm -
lich umzingelt hatten . Die Säbelhiebe fielen hageldicht und
es begann ein richtiges Kesseltreiben . Die Masse wurde nach
dem Ausgange zu gedrängt ; nur eine Thüre desselben
war geöffnet , zw « waren verschloffen . An dieser einen Thüre
nun hatten links und rechts Schutzleute Posta gefaßt ; dieselben
hieben blindlings in die hinausdrängende
Menge ein . Einer der Schutzleute that sich dabei besonders
hervor ; er war es , der u. A. dem Herrn Dippel hinterrücks
den Hieb über den Kopf versetzte , als er eben das Thor pasfiren
wollte . Durch nichts läßt diese Blutarbeit fich rechtfertigen .
- - -- - - - Hätte auch nur ein einziger der Lcidtragen -
den versucht , sich zu widersetzen . thätlich oder wörtlich , man
würde ihn gewiß dingfest gemacht haben ! Es ist aber , wie be -
merkt , keine Verhaftung erfolgt , — gewiß der beste Beweis ,
wie völlig unmotivitt das Drcinhauen war ! Aber noch eine
andere Frage : warum und auf wessen Weisung machten
die am T y o r e postirten Schutzleute , die doch von den
Vorgängen am Grabe nichts wissen konnten , so ohne
Weiteres von der Waffe Gebrauch ? Mir gegenüber bat der
Herr Kommissär Meyer allerdings erklärt , und zwar vor Zeugen ,
als ich mit Verwundeten zum Polizeipräsidium fuhr , er habe
den Befehl zum Drcinhauen nicht erthcilt , sondern den Schutz -
lcutcn anbefohlen , nur im äußersten Nothfalle , also wenn sie
selbst angegriffen würden , von der Waffe Gebrauch zu machen .
Verhält sich die Sache so, dann allerdings haben die ein -
hauenden Schutzleute einen sehr niedrigen Grad von Disziplin
bewiesen — und dann find sie doppelt strafbar . Wahrlich , der
Schrei der Entrüstung und Erbitterung , der darob in allen
Kreisen der Bevölkerung gestern gehört wurde , ist gerechtfertigt !
Wer das Niederhauen der wehr - und widcrstandlos Flüchtenden
am Friedhofs portal gutheißen kann , der wundere
fich nicht , wenn die Seite der Anarchisten sich ausbreitet .
Man bedenke : dieses Niederhauen geschah unter Beruf auf
gesetzliche Autorität , und eben deshalb empört fich das
Rechtsdewußlsein des Volkes so sehr! Wenn Polizeibeamte
selbst so für den sozialen Frieden und die O r d n u n g
sorgen, dann Ade Ordnung und sozialer Friede ; man macht
es den Ruhigen und Besonnenen , die gerne den Gewaltkampf
vermieden wissen möchten , unmöglich , in dieser Richtung zu
wirken . - - - — Das beleidigte , ja auf ' s höchste empörte
öffentliche Rechlsbewußtsein fordert Ahndung ! schnelle Ahndung
und rücksichtsloseste Ahndung ! Als Tyeilnehmer an der
Trauerfeierlichkeil sowohl wie in meiner Eigenschaft als Ab -
geordneter erhebe ich diese Forderung . Die Leidtragenden
haben keinen Anlaß gegeben , wie Rebellen oder Banditen be -
handelt zu werden .

Bockenheim , 23 . Juli 1885 .
Karl Frohme .

Kommunales .
w. PreiSermähigung nuf der Pferdebahn . Vom Ma »

aistrat war seiner Zeit eine Kommission ernannt worden zur
Berathung des Tarifes der Pferdebahn . Diese Kommisston
hat jetzt dem Magistrat Bericht erstattet und bat derselbe fich
mit den von der Kommisston gemachten Vorschlägen einver -
standen erklärt . Der Hauptpunkt der Verhandlungen war die

gegnen könne . Zunächst aber galt ' S, sich Gewißheit zu ver -
schaffen .

„ Ich weiß ? — Was soll ich wissen ? — Willst Du

Dich nicht erklären ? Bekümmert Dich etwas , wenn Du nicht
krank bist ? Bin ich die Ursache Deiner Trauer , Deiner Miß -
stimmung ? "

Sie neigte das durch das Dunkel schimmernde weiße
Haupt Er sah' S, fast ohne aufzublicken .

„ Ich ? Maria ? "

„ Ja ! " klang es leise .
„ So sprich . "
„ Nein , an Dir ist es . "
Voll Ungeduld , — voll gemachter Ungeduld , — ganz

mit jener Reizbarkeit , die den Männern mehr noch eigen ,
als den Frauen , wenn sie sich getroffen fühlen , sprang
er auf .

„ Gute Nacht denn . — Dieses Gespräch ist zweck-
loS, sinnlos . — Ward Dir die Sprache , um in un -

verständlichen Sätzen etwas anzudeuten , das ich nicht
verstehe ? "

_
Auch jetzt blieb Alles drüben stumm . Die Gegenstände

im Zimmer , die schweren , von Parfüm durchsättigten
Portieren und Gardinen , die großen , dunklen Möbel , die
kalt dreinschauenden Bilder , die beängstigende Uebersülle des
Raumes drangen auf den Sprechenden ein . Eine schwül «
Luft nahm ihm den Athem . Die Frau war ihm unheimlich ,
ihre Nähe bedrückte ihn .

Plötzlich beherrschte ihn nur der einzige Gedanke , fich
von ihr zu entfernen . Für den Augenblick war ihm Alles

gleich , Ursache und Wirkung , Gegenwärtigs und Zukünftiges .
Fort , nur fort ! —

Rasch wandte er sich zum Gehen . Aber in demselben
Augenblick durcheilte Maria das Gemach , fiel vor ihm nieder
und klammerte sich an seine Hand .

„ Geh ' nicht , — bleib , — bitte , — vergieb ! — Eine
Frage — eine " —

� „ Komm " — sagte er sanft , halb in Rührung , halb in
Hoffnung , und zog sie zum Sitzen nieder .

Aber sie erhob sich nicht , umklammerte noch fester seine
Rechte und sagte in einem unendlich zärtlichen Ton , aber
hastig , zitternd , drängend :

„Uebergehen wir Alles , Axel . — Liebst Du das Weib ,
das Dich heute mit den Worten : „ Ich küsse Dich zehn -
tausend Mal " zu sich entbot ? "

Eine so ungeheure Spannung trat auf das Geficht der

Frau , daß wohl ein Künstler hätte lauschen mögen , um diese



Frage wegen der Einstellung besonderer Arbeitcrwagen > um
den Arbeitern eine möglichst billige Beförderung nach der

Arbeitsstätte zu beschaffen . Die seitens der Kominission mit

den Pferdebahn - Gesellschaften gevflogencn Unterhandlungen
babcn vorläufig als Resultat ergeben , daß l ) vom Gesund
brunnen früh um 5 Uhr und um 5 Uhr 15 Minuten je ein

Wagen abaelaffcn werden sollen über das Roscnthaler Thor
nach dem Oranienburger Thor , von letzterem geht der erste um
5 Uhr 25 Minuten , oer zweite um 5 Uhr 50 Minuten nach
dem Gesundbrunnen zurück . 2» Bei Anrunst dieser Wagen
am Rosenthaler Thor geht von dort aus je ein Wagen nach
Moabit , welche daselbst um 5 Uhr 21 Minuten und 5 Uhr
36 Minuten eintreffen . 3) Vom Bahnhofe der Pferdebahn in
der Müllerstraße werden je ein Wagen nach der Weidcndammer
Brücke um 5 Uhr und 5 Uhr 15 Minuten Morgen ? abgelaffen .
Dieselben gewähren Anschluß einmal nach Moabit und dem -

nächst nach dem Rosenlhaler Thor durch Benutzung der Wagen
ad 1. 4) Von Rixdorf nach dein Halle ' schen Thore werden
um 5 Uhr 10 Minuten und um 6 Uhr 10 Minuten Morgens
it ein Wagen abgehen . 5 Gehen zwei Wagen vom Bahnhofe
rn der Brandenburgstraße auf der Ringbahn nach dem Lands -
bergcr Thor , der eine um 5 Uhr 19 Minuten , der andere um
5 Uhr 34 Ministen . Für den Winter sollen die Abfahrtzciten
auf eine Stunde später verlegt werden . Für diese Frühwngcn
sollen WochenbiUcts 4 60 Pfennige ausgegeben werden , so daß
jede der angeführten Touren etwa nur 10 Pfennige kostet .
Doch sollen hierbei auch die Anschlußtourcn benutzt werden

können , und soll eine auch für diese lautendes Wochenbillct

auf 90 Pfennige zu stehen kommen . Diese Billets gelten nur

für die Wochentage und nur für die Kalenderwoche , mr welche

sie gelöst find . Diejenigen Personen , welche Wochcnbillcts nicht

gelost haben , diese Albciterwagcn aber benutzen , haben den

vollen fahrplanmäßigen Preis zu entrichten . Da dieser für die

angegebenen Touren 20 resp . 30 Pfennige beträgt , so tritt für
die Wochcnbillcts eine so namhafte Erleichterung ein , daß
wohl aniunehmcn ist , die Arbeiter werden dieselben stark be -

nutzen . Ter Magistrat hat beschlossen mit der Großen Berliner

Pferde Eisenbahu - Akticn - Gcscllschaft deswegen in weitere Ver -

Handlung zu treten -

Zokales .
In dem neuesten Hefte des „ Kulturkämpfer " findet

sich eine Kritik des Hofpredigcr Stöckcr und seiner Agitation
aus der Feder von Otto Gtagau , welcher fich in diesem Auf -

satz wiederholt als persönlicher Freund des Herrn Stöcker bc -

zeichnet und durch den zwischen sich und dem Hofprediger ge -
führten Briefwechsel auch als solchen legittmirt - Herr Glagau
sagt von Herrn Stöckcr : „ Das Unglück dcS Holpredrger
Stöcker ist sein Eid " , und sieht als festgestellt an . daß dieser
am 24 . Fanuar 1885 , vor Gericht einen Falsch - Eid geleistet

habe . „ In sozialpolitischen Tingen find Stöckers Kenntnisse
nur gering ; er ist aus diesem Gebiete nur Dilettant " , sagt

Glagau , und weiter : „ Das Programm der Christlich Sozialen

enthalt nichts Neues und Eigenes , nur Entlehntes und Zu -

sammengctragencs . Auch im Laufe der Zeit hat Stöckcr in

sozialer und wirlhschaftlichcr Hinficht keine selbfiftändigen For -
derunaen aufgestellt , fich vielmehr erst allmählich den von an -

derer Seite formulirtcn anbequemt . Daher die Unklarheit , daS

Schwankende und die Widersprüche , die sich in seinen Vor -

trägen geltend machten . So erklärte er sich noch Anfang 1381

gegen die Zwangsinnung , hinterher für dieselbe . Stocker ist
kein origineller Kopf und die Gegner werfen ihm nicht mit

Unrecht vor , daß er an eigentlichen Gedanken arm sei . " Von

den Vorträgen S' . öckers sagt Herr Glagau , daß , je häufiger
Stöckcr sprach , die Reden an Gehalt und Bedeutung ver -

koren ; „er schien manchmal um das Thema verlegen , sprach

drauf los und erging sich in Wiederholungen und Phrasen ;
er haschte förmlich nach dem Effekt " ; und weiter : „ Die Wahr -

hcit des Ausspruchs : die Politik verdirbt den Charakter , ließ

sich bei Slöckcr nicht ganz verkennen : nachdem er zu Ansehen

gekommen , zeigte es sich, daß er nicht frei war von Eitelkeit

und Ueberhebung . " Glagau hält es für fraglich , ob Stöcker

im Parlamente am Platze sei ; aus seinem Dilettantismus er -

kläre es fich, „ daß er sich an den praktischen Arbeiten des Par -

laments nur wenig bechcilig e. " Nach Glagau ging Herr

Stöcker aus den bekannten Debatten im Abgeordnetcnhause

„ etwas zerzaust und geschunden " hervor , im Uebrigen sagt er

von seinem Freunde , daß „Eigenmächtigkeiten und Uebergriffe
in der Natur Stöckers liegen " . In richtiger Würdigung der

Umstände und Erkenntniß der thatsächlichen Verhältnisse sagt
Otto Glagau : „Selbstverständlich hat Stöckcr durch alle seine

Vorträge nicht einen einzigen Sozialdemokraten bekehrt " . —

Vielleicht kommen wir bei paffender Gelegenheit auf den be -

sich wiederspiegelnden Reflexe des Innern auf einem mensch -

lichen Antlitz mit dem Stifte zu sixiren . — Zärtlichkeit ,

Furch », Eifersucht , Verzweiflung und Hoffnung , — Alles

wechselte und vermischte sich zugleich. - Die dunklen Augen
brannten , in hastender Ungeduld wogte ihre Brust , ein

Schauer flog über ihre in dieser demüthigen Stellung hin -
reißend schöne Gestalt .

„Liebst Du das Weib ? " fragte sie noch einmal , als

er nicht gleich antwortet - , aber versuchte , sie zu sich empor -

zuziehen .
„ Maria — höre ! — Sei verständig . Ich will Dir

Alles erklären . " —

„ Es bedarf deffen nicht, " flehte und drängte sie zu -

�
�„Ich weiß genug , und was ich nicht weiß , ergänzt

mein Instinkt als Frau . — Sei wahr gegen mich ! — Ach,
• Ürde " "

Sie zerfloß in Thränen , sie weinte so bitterlich , daß

seme Hände sich benetzten ; — sie lag vor ihm wie eine

büßende Magdalena , während er vor ihr hätte knieen , um

ihre Verzeihung betteln sollen . — „Ach, Axel , ich kann ja
Alles verstehen und deshalb auch verzeihen . — Aber ant -

« orte mir , antworte mir : Liebst Du sie ? Tu erzählst
mir , wie ' s gekommen , wie sie Dich umstrickte , — wie Du

kämpftest , wie Du doch Deiner Maria gedachtest , selbst im

Rausch der Verirriing . — Gewiß , mein Geliebter . — Aber

sprich ; Liebst Du sie denn so sehr — so . "
„ Ah bah — lieben l Komm Maria — Erhebe Dich ,

— ich will Dir " — —

Aber eS bedurfte keiner Aufforderung mehr . Wie ein

Panther sprang das Weib empor , trotzte das Haupt in den

Nacken , und während ihre Gestalt unter der leidenschaftlichen
Erregung zu wachsen schi-' n, warf sie die geballten Hände

zurück und schrie :
„ Ah bah ! lieben ! — Also nur um einer Laune willen

vernichtest Du unser Glück ! Wie cm plumpes Thier zer -

trittst Du unschuldige Blumen am Wege . — — ein

Stück meines Lebens , — meinen ganzen Reichthum , —

meine Ansprüche an die Achtung und Liebe meiner Mit -

menschen würde ich freudig hingegeben haben , wenn Du

mir gesagt hättest : „ Ja , Maria , ich liebe dieses Mädchen ,
— hilf mir , wieder zu Dir zurückzukehren ! Ich irrte , aber

ich war nicht schlecht . — Ich war verblendet , aber ich will

nstck nirückleiten lasten zu einem Herzen , daS doch, wie kein

anderes auf dieser Welt , mir zärtlich entgegenschlägt ! " -

ich hätte Dich sanft umfaßt und Dich wemend an mich ge -

mnkcnsimthcn Aufsatz , der in manckcr Beziehung recht intcr -
cssan ' . c Ctreiflichlcr auf die Person des Herrn Stöckcr wirst ,
noch des Näheren zurück.

Die in der Mittenwalderstrafie wohnende Wittwe
Hotzel , weiche das Opfer eines Raubanfalls zu sein behauptete ,
ist wegen Unlerschlngimg und ihr Liebhaber , der Kellner Hart -
mann , wegen Hehlerei festgenommen worden . Die Kriminal -
polizci hat nach dem Eigebniß der vorgenommenen Ermitte -

lungen , insbesondere auf Grund der gutachtlichen Acußcnmg
des Arztes die Ueberzeugung gewonnen , daß die Hotzel den
Raubanfall fingirt hat , um die Veruntreuung der für Rech¬
nung des Grundciginthümcrs eingezogenen Micthen zu ver -
decken . Wie uns noch ein Bciichurstattcr mitthcilt , hat die
Hotzel früher in einem Nebenhause bei dem verstorbenen Haus -
wilih Nikolas die Haiisvenvallung gehabt , ist aber dort wegen
verschiedener Unregelmäßigteitcn s. Z. entlassen worden , nament¬
lich wegm ihres offenkundigen allabendlichen Umhertreibens
mit Männern . In früheren Jahren ist die Frau H. sehr
luxuriös aufgetreten , hat sich täglich frifiren lassen , bevor sie
ausging , und ist immer sehr gut hei Kasse gewesen . Die
Mittel soll fie theilwcise ihren Liebesverhältnissen verdankt
haben . Seit längerer Zeit jedoch genießt sie schon Pflegegclder .
Kurz vor dem fingirtcn Attentat war sie bei dem Bczirksvor -
stchcr noch um Armenunterstützung eingckommen . Der Haus -

eigenthüincr , Herr Holzhäudlcr Grothe in Liepe bei Nieder -
Frnnow , wird dort kommisiarisch vernommen werden .

Die Karl Hagenbeck ' sche Somali - ExPcdition ist gestern
früh mit geringer Verspätung auf dem Lehrter Bahnhof ein -
getroffen und sofort , nachdem die Ausladungsarbciicn , die auf
der großen Vichiampe des Bahnhofs vorgenommen werden
mußten , beendet waren , nach dem Zoologischen Garten über -
führt worden . Trotz der frühen Morgenstunde hatten sich
hunderte von Neugierigen auf dem Bahnhof eingefunden , um
den interessanten Ausladungsarbciten beizuwohnen . Menschen
und Thiere schienen trotz der etwas anstrenden Reise sehr wohl
auf , denn die Erstcrcn begannen sogleich , nachdem die Thiere
in besonderen neu errichteten Stallungen untergebracht , sich auf
dem eigentlichen Ausstcllungsplatz häuslich einzurichten . Die
jungen Afrikaner , sieben wohl gewachsene , ja beinahe hübsch zu
nennende Knaben im Alter von 14 —17 Jahren , zeigen bei
einem ausgesprochenen Ncgertypus ein ticfschwarzcs Haut -
Kolorit . Bekleidet waren sämmtlich , abgesehen von wannen
Unterkleidern , mit langen weißen Gewändern , in ihrer Heimath »
svrache Gclabia genannt , einer fozartigcn rot . ,cn res ?, weißen
Kopfbedeckung , TurbuS resp . Taia mit Namen , und spitzen ans
rothem Sasfian - Ledcr hergestellten Schuhen . Unter den mit -
gebrachten Thiercn , die einen Werth von rund 29000 Mark
repräsentircn , befinden sich äußerst seltene Exemplare , um deren
Besitz die verschiedensten zoologischen Gärten gewiß wetteifern
werden . Tie ganze Expedition , die in jeder Beziehung ein
hochinteressantes Bild von afrikanischem Leven zu entrollen ver -
spricht , dürste wohl in aller erster Linie durch ihren hochwiffcn -
schaftlichcn Werth imponircn und ebenso wie alle übrigen
Hagenbcck ' schen Expeditionen eine große Anziehungskraft auf
die Berliner Bevölkerung ausüben . Von Sonnabend früh ab
wird die ganze Ausstellung zum ersten Male zu besichtigen sein .

Der hiesigen Krirninalpolizei ging am 21 . ds . die
tclegraphische Benachrichtigung zu, daß in der vergangenen
Nacht bei dem Rentier Staqe in Rottstock bei Ziesar ein Ein -
bruch verübt und Papiere im Werthe von 14 730 Mark ent¬
wendet seien . Der Verdacht wurde auf einen entfernten Ver¬
wandten des Stage , einen hier in der Swinemünde » straße
wohnenden Schmied L. , gelenkt . Bei einer heute in der Woh -
nung des L. vorgenommenen Durchsuchung wurde ein Ver -
zeichniß der gestohlenen Werthvapiere vorgefunden , trotzdem
leugnete L. hartnäckig , den Diebstahl ausgeführt zu haben , bis
der Beamte auf der oberen Platte des O» ens , unter den Ziegel -
sieinen versteckt , das Gelv für die bereits umge ' etzten Werth-
papiere in Höhe von 5610 M. auffand . Nunmehr räumte L.
ein , den Diebstahl ausgeführt und die noch fehlenden Doku -
mcnte , welche er nicht hatte umsetzen können , nach Rottstock
zurückgesandt zu haben . Er wurde in Haft genommen .

Ein neugeborenes Kind wurde gestern Morgen in der
Lranienburgerstraße in einem Hausflur von einem Maurer
aufgefunden und von demselben auf Anordnung der Polizei
zur Königlichen Universitäts Fraucn Klinik gebracht . Das voll¬
ständig nackte Kind wurde dort gesäubert und genährt , und
wird demnächst zum Waisenhause überführt werden . Von der
Mutter des Kindeö fehlt bis jetzt jede Spur .

i. Eine eigeuthümliche Art von Restauratjonsplakaten
hat ein Wirth in der Prinzcnstraße . Ter Bruder dieses Mannes
war Barbier , ist verstorben , und hat der Rcstaurateur die
Hinterlassenschaft geerbt , die nebst andern Wcrihgcgenständcn
in mehreren Zigarrenkisten — mit ausgezogenen Zähnen bestand .

drückt . Ich hätte Dir die Hände geküßt und Dir auf
Knieen gedankt für solchen höchsten Beweis Deiner Liebe .

Aber , — bah lieben ! Es gehört zum guten Ton

in Euren Kreisen , neben einer ehrbaren Frau noch ein

Spielzeug zu besitzen , bei dieser die besten Stunden zu ver -

tändeln , und hier um ein Lächeln zu geizen , — hier fort -
zuwerfen jene köstlichsten Schätze der Zärtlichkeit , an die wir
allein ein Anrecht haben und für deren Gewährung wir Euch
Männern doch täglich inbrünstig danken . — Und dies Wort
— nein , ich werde jetzt und ich will reden ! trennt uns auch
für immer ! — Es giebt in meinen Augen nichts Verächt -
licheres auf der Welt , als diese Mode der Leidenschaft . —

Sie ist mehr , als ein Verbrechen , denn nur des seichten Ge -

nuffes bedacht , mordet sie Alles , — Glück , Wohlstand , Ehre ,
Frieden , Vernunft . — Und die Heiligkeit des Schwurs ? —

Ist nur der Eid vor dem Richter heilig ? Ist er nicht hei -
liger , als heilig vor dem Altar ! ? — "

Sie hielt inne , erschöpft , überwältigt von der Anstren -
gung , verzehrt von den Flammen , die in ihrem Innern

wühlten und die wie ein glühender Strom in Worten sich
herausgedrängt hatten .

Der Graf stand vor ihr halb abgewendet . Er stützte
die Hand an die Lehne des Stuhles und sprach auch jetzt
nicht , nachdem sie geendet . Ein verzehrendes Schluchzen
traf sein Ohr , — ein herze : barmendes Weinen . — Es

schauderte ihn . Er kannte Marias Charakter . Es war vor -

bei ; — durch dieses eine Wort hatte er fie verloren , —

unwiederbringlich verloren . —

Die ganze Nacht brannte einsam düster die Lampe in

dem verlaffenen , hohen Gemach . Ein unsichtbarer , boshafter
Teufel versuchte in den Ecken zu kichern , zu triumphircn .
Aber die Dinge ringsum erdrückten die dämonische Lache .
Sie schienen sich in starrer Ruhe aufzutrotzen und standen
da und trauerten mit sener grauenhaften , mystischen Resigna -
tion , die den tobten Dingen eigen ist.

Wir wiffcn es nicht , aber wir glauben es doch zu

fühlen , daß ein empfindungsvolles Leben in den Gegen -
ständen unserer Umgebung pulsirt .

- - -

Acht Jahre später schritt Graf Lope , der seit einem

Jahr den Abschied genommen hatte und seitdem einsam

auf seinen Besitzungen lebte , über eine der Promenaden in

Ems .
Einmal ließ er sich ans einer Bank nieder und be -

trachtete die vorübergehenden Kurgäste . Es flog auch ein

auffallend schönes , offenbar den vornehmen Ständen an -

Damit nichts umkomme in der Welt , hat der Mann die

zusammengebiltct und als GeschäftSannonze dieselbe :
Wand in seinem Lokal befestigt . Man liest da elbst ve' . M�
Epcisc - Anweisungen , Liqucurc , Rollmops -.c. auf dunklen�
tafeln , auf denen die Buchstaben in höchst finniger Wei ! �

diesen menschlichen SchmcrzcnSobjckten gebildet werden .
Eine entsetzliche Katastrophe ereignete sich rossft

Nachmittag 4 Uhr auf dem Neubau Spaiidauerstr . 6. Da¬

waren mehrere Arbeiter mit Abputzen der Faeade des h««s.
Hauses beschäftigt , als plötzlich das Hängegeiüst aus der

Etage in den Hos hinabstürzte und drei Arbeiter mit w -.
Tiefe riß . Alle drei erlitten so schwere Verletzungen , b #

per Droschken nach dem Hedwigs- Krankcnhause gebracht �
mußten . Der am schiversten Verwundete , ein TachdeeW�
mens Radanowskn , ist verheirathet und hat mehrere JW*
Seine Frau wurde in schonendster Weise von den » W

benachrichtigt . An dem Auskommen des schwer Verktzten �
gezweifelt . Wen die Schuld an dem Unglücksfall triff -.
die einzuleitende Untersuchung ergeben . ■

R. Sturz . Der Maurer Kaschunkc , Grüner WÄ !

wohnhaft und auf dem Vau Brunncnstr . 86 beschäftigt , �
von dem Maurerpolier Weber gestern früh 6' / , Uhr zur lsslE
Eile angespornt . K. , an und für fich schon den linke « �
wegen einer vor Kurzem beim Geschäft erhaltenen Ptsstr
im Verband tragend , suchte der Anordnung des Polier » �
zukommen und trat in Ucberellung auf daS Ende eines

brcttcs , so daß dieses übertippte und den K. in das �
Stockwerk stürzen ließ , wobei derselbe so unglücklich fiel , ' fl
eine erhebliche neue Wunde am Ellenbogen " des linken
erhielt , und in Folge dessen gezwungen war , unter ( F
Schmerzen sofort ärztliche Behandlung aufzusuchen .

Der Maurer Schröder ging gestern Nachniitlog ii�
1 und 2 Uhr nach den zwischen oer Äüllerstraßc und %
fernhaide belegenen Torflochcm , entkleidete sich und stüfl , ff
die Warnungen der Anwesenden zu beachten , in das
um sich Seerosen zu pflücken , verschwand aber plötz ich �
dem Wasser und ertrank . Er hat sich entweder in Gäx

pflanzen verwickelt oder ist vom Schlage getroffen worden -

Nach einem Berichte ans dem Wahlburcau %
bis zum 23 . d. Mts . 827 Personen die daselbst auslief '
Wählerlisten zu den Stadtverordnetenwahlen eingesehen .

Nach Mitthcilung des statistischen Amts der 6'

Berlin find bei den hiesigen Standes - Aemtem in der
vom 12. Juli bis incl . 18. Juli er . zur Anmeldung fitlon�
207 Eheschließungen , 860 Lebcndgeborenc . 43 Tomgebl "
1027 Sterbefällc .

Polizei - Bericht . Am 21. d. M. No » mrttags
8 Jahre alte Knabe Paul Corduan Hinter der
von einem Baume und brach den Arm . Er wurde n«» '

Bellealliancestr . 62 belegenen elterlichen Wohnung gcbra� .
Am nächsten Tage um dieselbe Zeit gerieth der 3' / . 8 %
Otto Braun mit der Hand in eine vor dem Hause
straße 25 aufgestellte Bohrmaschine, so daß ihm drei oA
zerquetscht wurden und er nach Bethanien gebracht " SJ
mußte . Am 23. d. M. Nachmittags wurde unweit de: %

baumbrücke die Leiche des am 20 . d. M. beim Kabirfah�N .
trunkenen Arbeiters Lübke aufgefunden und den AngcW
übergeben . — An demselben Nachmittag wurde der Jn
Paul Hecker vor der elterlichen Wohnung , HolzmarkiF
von einem GcschäftSwagen überfahren und erlitt dabei
Verletzungen , daß er nach Bethanien gebracht werden �
— Um dieselbe Zeit ertrank der Maurer Schröder ,
den westlich der Müllcrstraße belegenen Torflöchcrn
Tie Leiche wurde nach dem Obduktionshausc geschafft-

Gerichts - Zeltmtg .
Personen , welche keine feste Wohnung haben , «M,

wenn ihnen die Begehung ewer strafbaren HandlrM . K�
gelegt wird , in der Regel als ssuchwerdächtig in ,
Haft genommen . Dieselben haben daher ganz besonderen
sich selbst vor scheinbaren Konflikten mit dem 6! »%' , j
Acht ru nehmen . Tic Nichtbeachtung dieses GrundstF ji
dem Handlungsreisendcn Zenit , welcher sich für W . %
vertretene Hamburger Geschäftshaus von Anfang Jr » "
2. Juli er . in einem hiesigen Hotel aufhielt , eine hrfi ' : , /
Untersuchungshaft eingetragen . Der Angellagte hatte fsiN
Hierherkunst in einem Vergnügunaslokal ein Fräul . i : �
gelernt , die sich mit Damenschnciverci ernährt und kr

Frau Heibig eine möblirte Stube inne hatte . Zwischen � j
entspann fich ein innigeres Verhältniß , in dessen VcllM
Angeklagte nicht nur seine Geliebte , sondern auch deren 4 .

zu verschiedenen Ausflügen mitnahm . Da es ihm
kostspielig wurde , auch die Letztere überall mit hinzn�

gehörendes Kind vorüber , mit dem eine einfach Sff' �
Dame — ohne Zweifel die Gouvernante —

.
spielte . Plötzlich stürzte die Kleine und berührte �
die Knie des Grafen . Er hob sie auf ; ein reizender, �
verlegener , halb freier Blick traf ihn . Es schoß da * J

rothe Blut über die Wangen , stieg in die feingcsch"' . i
Ohren und kämpfte an der weißen Stirn ,
schwarzes , weiches Haar flatterte . Ein Zopf aber J
silberweiß . — . J

Da stieg ' s in dem Manne auf . Alte Gedanken �
brennende , zärtliche . Wo mochte gegenwärtig ft ' * � |
sein , von dem er getrennt war seit langen Jahren -

drückte da « Kind an sich und berührte seine Stirn . . ...

„ Komm , Maria ! " — rief nun die Gouvernante i

und vorwurfsvoll . ,
Bei dem Worte „ Maria " erhob fich der < � jj,

schoß über seinen Körper ein heißer Stronr . 3 %-

reizende Geschöpf etwa — ? �
Hastig , und vergeblich eine ungeheure Bewegung

kämpfend , trat er auf die Sprechende zu. Er MM

nickte , und nun warf er einen unbeschreiblichen Blm „

holde Kleine , die ängstlich und verlegen die

beobachtete . —
' '

Acht Tage waren vergangen . Graf Lope beM '

in einer Tag und Nacht andauernden Erregung . r ~ mn
als er um seine spätere Frau warb , quoll es aus
Innern . Oft schien ihm Alles leicht und seine
rasch erfüllt ; dann aber fand wieder eine solche
lofigkeit in seiner Brust Raum , daß er alsbald abi jp
beschloß. Enhlich raffte er fich gewaltsam auf . _

ef ' �
sah er rotem und der Zauber seiner Erscheinung �
flußte unsichtbar , wie ein guter , für sein Glück ,9* �
stiegcncr Geist , seine Entschlüsse . Er schrieb Maru > j

langen , von Sehnsucht erfüllten Brief . Alles , �
sagte , gipfelte in dem einen Punkte ? Um unseres
willen . gM

Und dann eines Tages . — Cr stand ihr
er kniete nieder , er küßte fic und flüsterte in üb»" !

der Empfindung ; „ Meine Frau , meine gute , herrsch
— Ach, und Maria , meine kleine Marta ! " M

Dann plötzlich öffnete sich die Thür , feste
umfaßten seinen Hals und ein süßer MädchenniuiG
sich an seine Lippen . Und dann neigte sich die f
lich zu ihm herab , und er hielt umschlungen

'

Leben — die beiden Marien .
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et dieselbe zu Hause zuriick und zog fich dadurch deren
Uebelwollen zu. Trotz ihres Zuredens , sich von dem Angc -

« i wsaa r ää ® « Du "erschien der Anaeilaote in der Wohnung der Frau Heibig , um
feine Geliebte zu einem Ausflug in die Umgebung abzuholen .
Dieselbe war aber durch eine dringende Arberl verhindert ,
nntzugehen , und der Angeklagte suchte sie dennoch zu ilberrrden .
Mau Hclbig erhob Einspruch und forderte , den Zeult
schließlich. aus. ihre Wohnung zu verlassen , welche Aufforderung

�Eingeklagte nicht als ernst geineiut auffaßte und deshalb
neo. Um Frl . L. zum Mitgehe » zu veranlaffen , zog er sein

f*r aJJrg der Tasche und spielte damit an , daß er sich bei

fVssjfter Weigerung das Leben nehmen werde . Frau Helbig

. -„ ' - . adurch eingeschüchtert , ihre 13 jährige Tochter nach
" " cm Schutzmann . Ztunmchr entfernte sich der Angeklagte ,
>� 5. ° der auf der Straße von dem requirirtcn Polizeibeamten ,
»u1 • 6 �deben mitgethcilt , der Fiemde habe seine Mutter

jnil einem Messer bedroht , festgenommen und zur Polizeiwache
«ansportirt . Von dort folgte seine Uebcrführung nach dem

�lolkenmarkt und in das Untersuchungsgefängniß zu Moabit ,
des Hausfriedensbruchs unter Mitsichführen einer Waffe

w v " »s " cht dringend verdächtig sei . In der gestrigen
der 93 . Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts

naltgehabten Verhandlung beantragte der Staatsanwalt , den
«ngellagten nur wegen einfachen . bausfriedcnSbruchS zu drei
- cagen Gefängniß zu bestrafen , welche Strafe durch die er -

Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten sei . Der

Gerichtshof erkannte aber auf Freisprechung des Angeklagten
W. «dnete dessen sofortige Freilassung an ; er nahm NN, daß
/ro Angeklagten nach Lage der bestehenden Verhältnisse n' cht

Bewußtsein von der Rechtswidrigkcit seines längcrn Ver -

�nnen
� Wohnung seiner Geliebten habe innewohnen

Wegen Gotteslästerung und Majestätsbeleidigung
«nie hch gestern der aus der Untersuchungshast vorgeführte
�incker Gustav Julius Wilhelm Heyden vor der
- ei ' en Ferienstraskammer hiesigen Landgerichts I zu
. �»Sorten . Am Abend des 4. Februar er . unter -
r : " . sich in dem in der Brunnenstraße belegenen RestaurationS -
wral von Pfennig der sehr stark angetrunkene Angeklagte mit
! ?"em Arbeitsgenossen Sticker Werner über die Verhältnisse
J «lbeiter und erging sich dabei in sehr hefliger Weise über

, ' e Arbeitgeber, die von dem Arbeitsverdienste 99 pCt . für fich
roitteichen und nur 1 pCt . den Arbeitern zukommen ließen .

m' e. fes laute Gespräch zog schließlich die Aufmerksamkeit der
sroergen Gäste auf fich , welche , als dasselbe mit Flüchen auf

Gottheit und mit dem Hineinziehen des Purpurniantcls
Murckt wurde , sich verletzt fühlten und die Entfernung der
,eiocn Gäste aus dem Lokal durchsetzten . Der Zimmermeister
piorome , einer jener Besucher des Pfennig ' schen Restaurants ,
�gnügte sich mit diesem Erfolge nicht , sondern erstattete auch noch
Wen dm Heyden Anzeige . Der Angeklagte bestritt die meisten der

ftUt ftpleniert V)It >ii ( i <,ninAi,n tttiVl rnutnfi » tmr ptn rrpfnAf in

. ' "Ptbelaflungszeuge bekundet zwar auch die übrigen . . . . . . . . . . . . . . .

oVir ßerungen , während die anderen Zeugen dieselben nicht
S�hort zu haben vermeinen . Sie vermögen auch nicht anzu -
»eben , daß der Angeklagte die Ausdrücke über den Purpur -
jWitel auf den Kaiser bezogen habe . Staateanwalt Ritzell
Wntragt 10 Monate Gefängniß , während Rechtsanwalt Dr .
meudentbal die Glaubwürdigkeit des Denunzianten anfocht
pw auf Freisprechung seines Klienten plaidirte . Der Gerichts -

W erkannte diesem Antrage entsprechend , indem er die beleidi -
Wben Ausdrücke nicht für erwiesen erachtete , die Aeußcrung
.bsr, der Heiland sei der erste Sozialdemokrat , für keine Be -
�nnpfuna der Gottheit hielt .
. P. Von einem Mauersteine getroffen , stürzte im Herbste
. W- auf seiner Arbeitsstelle in Stralau der Maurer Bochow
%. J( ine»5 leblos zu Boden . Ter unheilvolle Stein war beim

�betragen von einem oberen Gerüst ohne Schutzdach auf
lo Fuß tiefer arbeitenden Bochow herabgefallen und

cchWemselben außer einer Verletzung des linken Arms die

dem »rorcke derart zertrümmert , daß der Verletzte sofort nach

lang. , Men Hause überführt werden mußte und nach monate -

dann « . �Handlung fast nur durch ein Wunder mit dem Leben

Knn� ' ?ro. obwohl erst nach 14 wöchentlichem Krankenlager die

Mitter aus der Schädelhöhle entfernt werden konnten .

sichern « ist infolge der erhaltenen Verletzungen nach ärzt -
Ausspruch dauernd zur ferneren Ausübung seines

«ern�
ttS unfähig . - Als Urheber des Unfalls

Tw/WUIich gemacht , erschien gestern der Maurerpolrer

irnL. 9 vor der Ferienstraskammer des Landgerrchts II

setzun� d Anklage der fahrlässigen schweren Korperoer -
. Dem rc. Sperling wird zum Vorwurf gemacht , daß

Der
er Drin k . Sperling wird zum Vorwurf

als g. . ,�"bringung eines Schutzdaches versäumt habe . .

nnsn, >, sdtticher Sachverständiger vernommene Königlich Bau -

ein eS; Grtmann dielt jedoch nach dem nktenmäßigen Befund

ferner � ach nicht für erforderlich und begutachtete

auch
' . baß dem Angeklagten der Vorwurf der Fahrlässigkeit

die «. Wssweitig nicht gemacht werden könne . Ferner ergab

Nunaen JWi ' Wme , daß der Angeklagte ausdrücklich Anord -

« n Hn-bNhcilt , die , wenn sie befelgt , wohl geeignet waren ,

auf ew' , , % abzuwenden . Der Gerichtshof erkannte indessen

an * JWb dieses Ergebnisses auf Freisprechung . Damit fällt
- wJ * Hoffnung , die das Opfer des Unfalls auf Geltend -

% oiW�on Zivrlansprüchen gebaut. Der Staatsanwalt hatte

Vi » r bbuße cvent . 10 Tage Gefängniß beantragt .

»or �skressanter Beleidigungsdrozeß gelangte gestern

Handlung Beruflingsstrafkammer des Landgerichts l zur

siral,�""
4ao » unu wtncli _
folaen� vcrurcheilt worden und zwar auf Grund des

>>er,gl. . �„Thatbcstandes . Der Brennerei - Besitzer Wiescnack

der ttiij ' 5, ,m vorigen Frühjahre mit der Tochter eines in

Punkte . Wrftraße wohnenden Fuhrherrn . Von diesem Zeit -

Mtfor?»« "' "[be er sowohl wie seine Braut durch eine Anzahl

Halts b - wr Briefe des unfläthigsten und gemeinsten In -

a>obl dw « vergebens sann man darüber nach , wer

itin ({„Löbliche Absender sein möge . Als Herr Wiescnack

Msen Mn an der Linienstraße belegenes Haus ver >

�rt 58n,e,..6.!ß?ffcn war . „ Die flecke
molmte " vP vorher die Angeklagte , welche gleichfalls im Hause

backt hatte verlassen sehen , so lenkte sich sein Ver -

früher *Lx€' �mal er wußte , daß die Angeklagte , die fich

t " 8 Quf ttine Hand gemacht hatte , ihm seit seiner
Feder gesinnt war . „Vielleicht wendet sie dre
ei verölt - mißbräuchlich an , wie die Tinte " , dachte Hcrr W. ,

Mcke n. , � �ber anonymen Postkarten mit einem Schrift -

sosscr hr . RfMNagten und glaubte nunmehr endlich den Per -

Zeige i,,, \ �chmähichriften entdeckt zu haben . Er erstattete An -

M' iiu ,m Wen Frl . K. wurde obige Anklage erhoben . Sie

kngte d,?eu �Wblungstermin beide Straf : haten , jedoch ge -
Men, , rr

i jerichtshof zur Ueberzeugung von ihrer Schuld , denn
oas nicht geneigt war , allzuviel Gewicht auf
fegen i �be Gutachten des Echreidsachverstündiaen zu
�ß ssc , „ u . e Umstand besonders erschwerend ins Gewicht ,
.b/schädia, ,��ben Haitnäckigkeit die Thäterschaft der Sach -
�viden . -, ?8 . ,fW"ete , trotzdem fie in dieser Beziehung zur
ein und -beifiiyrt wurde . Tie Bcrmtheiltc legte Berufung
?usnllbm - e. zweiter Instanz eine eingehende Beweis -
siellte ui ».>. Ä . �hr Vcrthcidiger , Rechtsanwalt Wronker ,
Ehrend

'
baß die Angeklagte sich eine Zcirlang ,

oiifgegedr, , ! bie Postkarten ununterbrochen hier in Berlin
worden waren , in einem Orte in Ostpreußen be -

funden hatte , und wußte außerdem die Glaubwürdigkeit der

Belastungszeugen de: maßen zu erschüttern , daß der Gerichts -
Hof betreffe der Beleidigung zu einem Nichtschuldig gelangte
und der Angeklagten nur wegen der Sachbeschädigung eme
Geldstrafe von 15 Mark auferlegte .

Neichsgcrichtsentscheidung . Ein Arbeiter , welcher in
den Arbeitsräumen seines Arbeitgebers das ihm zur Ver -

arbeitung übergebcne Material fich aneignet , macht fick nach
einem Urtheil deö Reichsgerichts , IV . Strafsenat , vom 16 . Mai
1885 dadurch nicht der Unterschlagung , sondem des Diebstahls
schuldig . „ Es unterliegt rechtlich keinem Bedenken , daß der

Arbeitsherr die Gewahrsam an dem ihm gehörigen Material
nicht dadurch verliert , daß er es an feine Arbertcr gut Ver¬

arbeitung in seinen eigenen Arbeitsräumen übergiebt , in denen
er die Verfügungsgewalt jeden Augenblick ausübt . "

Ein Einbrecher von seltener Gemüthlichkeit stand
dieser Tage vor dem Pariser Schwurgericht . Dieses gelungene
Exemplar heißt Blanchaid und war angeklagt , etwa ein halb
Dutzend Landhäuser in der Umgebung von Paris ausgcplün -
dert zu haben . Während der Verhandlung entspann sich
zwischen dem Gerichtspräfidenten und dem Angeklagten folgende
Weckselrcde : Präsident : „ Man hat bemerkt , daß Sie in der
Villa Lebon gewisse Werthgegcnstände liegen ließen . Weshalb
haben Sie dieselben nicht mitgenommen ? " — Angeklagter :
„ Kunststück ! Weil ich nicht konnte ? Denken Sie fich an meine
Stelle . Im Schubkarren hatte ich schon drei Stnckuhrcn , sechs
Paar silberne Armleuchter und einen Barometer . Unmöglich ,
noch mehr fortzuschleppen . " — Präs . : „ Sie schrieben auf die Thür
eines Kabincts : „ Wenn ich Zeit hätte , würde ich auch noch
diese Thüre aufmachen . Ich kneife aber lieber aus . " — An -

eklagter : „ Ganz richtig . Ich fürchtete Zudringliche . " —

"räs . : „ Sie trugen einen geladenen Revolver bei sich ?" —

Angckl . : „ Ei freilich , um mich gegen die Spitzbuben zu ver -
theidigen

" — Ein Kammerdiener , der als Zeuge vernommen
wird , versichert , daß ihm ein Koffer voll Kleidungsstücke ge -
stöhlen worden ist . — Angekl . ( sehr höflich ) : „ Ich habe diesen
Herrn nicht bestohlen ; der Herr belieben sich zu täuschen ! " —

Zeuge ( sehr zornig) : „ Ich soll mich täuschen ? Das ist zu arg .
Der Rock , den Sie da anhaben , ist ja auch einer von meinen
Röcken ! " — Angekl . : „ Ei , ei , also Ihnen gehört er ? Na ,
wenn Sie ihn erkennen , so ist nichts weiter dazu zu sagen . "
Der Gerichtshof war grausam genug , den gemüthlichen Gauner

zu achtjährigem schweren Kerker zu verdonnern .

Vereine und Versammlungen .
hfa . Maurerstreik fanden am Donnerstag und

Freitag wieder zwei , vcrhältnißmäßig zahlreich besuchte , von
Herrn Behren d geleitete Versammlungen der Maurer in
der „ Urania " , Wrangelstraße , und in „ Mundt ' s Salon " , Köp -
nickerstraße , statt . In der ersterwähnten Versammlung bezeich -
nete der Vorsitzende die durch einen bekannten Lokalreporter
in hiesige Blätter lanzirte Nachricht , daß beim Reichstagsbau
hierhergekommene fremde Maurer eingestellt worden seien ,
als tendenziös erfunden . Ueberhaupt werde gegenwärtig von
gewissen , den Maurern persönlich wohl bekannten Zeitungsbe -
richterstattern , sei es mit oder ohne Abficht , viel und schwer ge -
sündigt . So werde mit Unrecht derBesuch der letzten Mittwochs -
Versammlung ( in Sanssouci ) als ein schwacher bezeichnet und
auf „ nur noch 1200 Theilnehmer " geschätzt , sowie das Gerücht
ausgestreut , daß durch die jüngst gefaßte Resolution die Einig -
leit unter den Berliner Maurern erschüttert und die bis dahrn
herrschende Disziplin abhanden gekommen sei. Die gering -
fügigcn Meinungsverschiedenheiten einzelner Personen , welche
sich icdoch alle der Majorität unterordneten , sowie das eine
oder andere , durch persönliche Erregtheit herbeigeführte Vor -
kommniß in einer Versammlung seien noch lange keine Un -

einigkeil und kein Mangel an Disziplin , das werde schon die
nächste Zukunft beweisen . Es werde gewissen , den Interessen
der Gegner dienstbaren Personen durch ihre hämischen ,
entstellten und unter der Maske geheuchelter Arbeiter -
freundlichkcit da und dort eingeschmuggelten Berichte
immer gelingen , Verwirrung und Mißverständnisse
in die Reihen der Berliner Maurer zu bringen und auf solche
Weise den Meistern zu einem leichten Siege zu verhelfen ,
Die Maurer Berlins feien einig und würden es auch ferner
bleiben . ( Stürmischer Beifall . ) Bezüglich der Zahl der Theil -
nehmer an den jetzigen Versammlungen sei nach wie vor fest -
zuhalten , daß der Generalstreik durchaus noch nicht offiziell be -
endet erklärt wurde und noch immer nahe an 6000 Maurer ,
die des Streiks wegen von bicr fortgewandert sind ,
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verweilen , während die Zahl der Streikenden vor Annahme
der in der Versammlung ( am 21 . d. Mts . ) gefaßten Rcsolu -
tion ca . 5000 betragen haben möge . Seitdem habe ,
und zwar theilweise nnt Fug und Recht , eine

nicht unerhebliche Anzahl der Streikenden , thcils
zu 5 Mark , theils zu 4,50 Mark pro Tag die Arbeit
wieder aufgenommen , nachdem schon früher ( bis zum 21 . d . M. )
bereits ca . 3000 , zum größte » Theil mangelhafte Kräfte , fort -
gearbeitet hatten . Auch rönne man doch nicht von jedem
Streikenden noch immer dessen tägliche Anwesenheit in jeder
Versammlung verlangen . In Betreff Derjenigen , die sich zur
Wiederaufnahme der Arbeit unter dem Tagelohn von 5 Mk .
bereit finden ließen , bemerkte der Vorsitzende , daß in der

nächsten Zeit dafür gesorgt werden solle , oaß auch diese 5 Mk .

Lohn erhalten , indem sie, eines Besseren belehrt , die Resolution

genau so zur Auisührung bringen helfen würden , wie dieselbe

gefaßt und zu verstehen sei . Möge man von jetzt ab

auf solchen Bauten die Arbeit ausnehmen , wo nicht unter

5 M. täglich gezahlt und das von der Lohnkommisston in

Empfang zu nehmende Schema vom Arbeitgeber selbst
u n t c r i ch r i e b c n w i r d. In demselben Sinne sprachen die

Herren Wilke und Weise . Erstcrcr kündigte auch das

dcmnächstige Erscheinen eines hierauf bezüglichen Flugblattes
an . Endlich theilte der Vorfitzende noch unter Anderem mit ,

daß mehrere größere Bauten , woselbst die Arbeit zu 5 M.

Tageslohn aufgenommen worden und speziell auf einem Bau
mit 100 Maurern sämmtliche arbeitende Kameraden fich ver -

pflichteten , 3 Mark wöchentlich für die ganze Dauer
des Streiks zum Generalunterstützungssoilds beizusteuern .
( Langanhaltcnder Beifall . ) Im weiteren , nicht mehr erheb -
lichen Verlaufe der Tiskusfion , die fich meist auf Vorkommnisse
bei einzelnen Bauten bezog, stimmten die Redner allgemein
der Ansicht bei , daß die von den Kommiffionsmitgliedem
Behren d und Wilke dargelegte Taktik für die nächste
Zeit sieh als erfolgreich bewähren dürfte . In der gestrigen
Versammlung (der Mund t ) rcktifizirte der Vorfitzende gleich¬
falls wieder ungenaue oder entstellte Zeitungsrcferate über die

letzten Versammlungen . Es sei ihm ( dem Redner ) niemals

eingefallen , in der letzten ( „Urania - " ) Versammlung am 23 .

v. M- die Hoffnung oder Meinung auszusprechen , der ganze
Streik werde schon in 8 oder 14 Tagen vollständig beendet

sein . So optimistisch sei er nicht , er müßte sich denn über die

Herren Arbeitgeber und Meister ganz nnd gar täuschen .
Er hätte übrigens gewiß nichts dagegen , wenn schon morgen

Herr Fetisch erklären würde , die Innung und ihre Freunde
treten jetzt ganz entschieden für den 5 Marklohn ein . ( Alige¬

meine tzeiterkcir . ) Von der Möglichkeit , daß der „Generalstreik
wieder prollamirt werden müsse " , von der ihn ein „ von Ent «

stcllungen wimmelnder " Bericht vieler Zeitungen in der

Miitwcchversammlung ( in „ Eanssouei " ) gesprochen haben läßt ,

will der Redner absolut nichts wissen . So was sei ihm nie

eingefallen . Man werde diesmal gerade durch die richtige

Anwendung partieller Streiks den Zweck erreichen . Ebenso

habe er ( Redner) nie ein Wort davon verlauten lassen , daß man

ihn wegen Meinungsverschiedenheit aus der Kom -

Mission habe hinauswerfen wollen . Im Ucbrigcn
wurde dringlich zum Anschluß an den Verein zur

Wahrung der Interessen der Berliner Maurer , sowie
zu recht zahlreicher Bctheiligung an der nächsten großen
Generalversammlung der Maurer am Sonntag Vormittag auf
Tivoli und endlich zum Erscheinen in den 9 Bezirks - Filial -
Kommisfions - Vureaux am Sonnabend Nachmittag behufs Er »
ledigung von Streik - Kontrol - Geschäften aufgefordert . An der
Diskussion betheiligtcn sich hauptsächlich die Herren G a d e -
gast , Scheel , Wilke und a g e n d o r f , die alle
mahnten , die gefaßten Beschlüsse auf ' s strikteste durchzuführen ,
wenn der Erfolg sich einstellen solle . Mit begeisterten Hoch -
rufen auf den Sieg der gerechten Sache schloffen beide Ver -
sammlungen .

Eine öffentliche General - Versammlung der Stell -
macher Berlins fand am Dienstag , den 21 . Juli , in Mohr -
mann ' s Lokal , Gr . Frankfurterstr . 117 , statt . Auf der Tages -
Ordnung stand : 1. Was bezweckt unsere Organisation und was
haben wir ohne dieselbe zu erwarten ? 2. Diskussion . 3. Wahl
von Kommisstonsmitgliedern aus der Kastcnbranche behufs Auf -
stellung eines Akkordtarifs . In das Büreau wurden gewählt
die Herren Mentzel und Böhm als Vorsitzende und Elein als
Schriftführer - Der Referent Herr Michelsen führte in seiner
Rede unter Anderem aus , daß die Arbeiter , wenn sie nicht
organisirt sind , garnicht beachtet würden , während die Groß -
kapitalistcn , die rm Ucberfluß leben , den Arbeitern ihren Lohn
immer mehr und mehr zu verringern trachten , so daß , wenn die
Frau zu Hause nicht hungern will , sie gezwungen ist , in Fa -
briken zu arbeiten . Durch die industrielle Frauenarbeit werde
aber die Kindererziehung vernachlässigt und dem Manne eine
verderbenbringende Konkurrenz geschaffen . Redner bezeichnet
als die am besten organifirten Arbeiter die Buchdrucker , die

vermöge ihrer festen Organisation eine Macht bilden , an welcher
vergeblich der Sturm der wisthschaftlichen Missre rüttelt , und
betont nochmals die Nothwendigkeit eines Arbeitcrschutzgesetzcs ,
da sich ein dauernder Maximalarbeitstag nur auf dem Boden
des Gesetzes regeln lasse . Doch dürfe man deshalb die Hände
nicht müßig in den Schooß legen , sondern durch rege Belhei -
ligung an der Lohnbew . gung der Lohnkommisston Mittel in
die Hand geben , damit dieselbe schon jetzt einen besseren Lohn
für die Berufsgenossen sichern könne und für eine zehnstündige
Arbeitszeit und Abschaffung der Sonntags - und Ueberstunden -
arbeit mit den Arbeitgebern in Unterhandlung trete . DieS
könne die Kommisston jedoch nur , wenn fie der absoluten
Majorität der Stellmacher Berlins gewiß sei . Die Sympathie
der Arbeiter Deutschlands und des Publikums sei einem solchen
Vorgehen sicher . Brausender Beifall belohnte den Referenten
für seine Ausführungen . Es wurde eine vementsprcchende Re -
solution eingebracht . Nachdem Herr Heider sich in gewissem
Sinne gegen , die Herren Elein , Glaubitz uno Grake fich für
die Resolution ausgesprochen , wurde dieselbe einstimmig angc -
nommcn , welche lautet : „ Die heutige öffentliche General - Ver »
sammlung der Stellmacher Berlins erklärt sich mit den Aus -
sübrungen des Referenten einverstanden und verpflichtet fich
mit allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln für
Einführung einer zehnstündigen Arbeitszeit , Abschaffung
der Sonntags - und Nach - Feierabendarbeit zu wirken .
Referent Herr Michelsen führt im Schlußwort aus , daß cS
etwas schönes um die Arbeitersache sei , und daß nur die Un -
wissenhcit und Trägheit der Arbeiter schuld seien , daß noch
nicht bessere Erfolge enungen seien . Dann warnt derselbe vor
Uebereilung , empfiehlt aber , wenn einmal ein Lohnkampf ent -
brennen sollte , ein geschlossenes und energisches Handeln . Bei
Punkt 2 werden folgende Herren , als der Kastcnbranche ange -
hörig , zu Kommissions - Mitgliedern gewählt : Backhaus , Hoff -
mann , Knopke und Damm . Bei Punkt 3 wurde der Antrag
gestellt , den streikenden Maurern 80 M. zu bewilligen . Herr
Eließ bat , die Summe event . zu erhöben und den Berliner
Steinträgern die Hälfte zu überweisen , da dieselben durch den
Streik der Maurer gezwungen wären , zu feiern und zu hun -
gern . Auch hätten dieselben sich organisirt und einen Fach-
verein gegründet , nnd solche Bestrebungen müßte man unter «
stützen . Dem trat jedoch Herr Kasstrer Glaubitz mit Hinweis
auf die Ebbe in der Kasse entgegen , versprach aber , bei nächster
Gelegenheit den Antrag zu unterstützen . Nachdem noch Herr
Hcider den letzten Antrag unterstützt hatte , wurde beschloffen , den
Maurern 30 M. zu bewilligen , für die Steinträgcr jedoch eine
Tellersammlung am Schluß der Versammlung abzuhalten .
Beide Anträge wurden dann mit großer Majorität genehmigt .
Eine aus der Versammlung eingegangene Frage betreffs der
Petition an den Reichstag wurde der Kommission überwiesen .
Noch wurde bekannt gemacht , daß die ordentliche Versammlung
des Fachvercins der Stellmacher Berlins am Montag , den
27 . Juli , ausfällt und die nächste Versammlung am 10. August
im Vcreinslokal , Jnsclstr . 10, stattfindet . Hierauf wurde die
Versammlung um 12 Uhr geschlossen .

Der Louisenstädtische Vezirksverein „ Vorwärts " hielt
am 22 . Juli seine statutenmäßige Generalversammlung ab ,
welche jedoch dem Schicksal der polizeilichen Auflösung verfiel .
Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde , wies der Vor «
sitzende , Herr Krause , noch einmal auf die vom Verein bcab -
fichtigtc Landpartie mit Familie am Sonntag , den 26 . Juli ,
nach Schmargendorf , hin . Sammelpunkt Potsdamer Bahnhof ,
Morgens 7 Uhr . Nachzügler werden mit dem um 1 Uhr 14
Minuten von Berlin abfahrenden Zuge in Schmargendorf
( Kaiscrgarten ) erwartet . Zum ersten Gegenstand der Tages -
ordnung : Vortrag über „ Arbeiter und höhere Schule " erhielt
hierauf Herr Dr . Lütgcnau das Wort . Referent hob besonders
hervor , daß gegen die Vorschulen höherer Lehranstalten schon
vielseitig Bedenken erhoben sind , da dieselben dazu beitragen ,
die Klassenunterschiede der Gesellschaft bereits dem Kinde plau -
sibel machen . Besonders müssen in der Schule gepflegt werden :
1. Naturwissenschast , da die Kenntniß derselben befreit vom Aber -
glauben ; 2. Geschichte , jedoch nicht wie gegenwärtig , daß die
Taten der einzelnen aus irgend welchem Interesse geführten
Kiicge auswendig gelernt werden , denn bildend und belehrend
ist nur die Geschichte der menschlichen Ideen , die Geschichte der
Erfindungen rc. Auch die Kenntniß der älteren Sprachen ist
wichtig , da in denselben auch ein gut Theil Kultur -
geschichte liegt . Der gcsamnrte Schulunterricht muß unent -
geldlich sein . Tie Prüfungen dürften nur vor einer
aus unparteiischen Männern bestehenden Kommission
erfolgen . Die Erwerbung des Zeugnisses zum einjährigen
Militärdienst wurde ursprünglich nur für diejenigen eingeführt ,
welche sich den wissenschaftlichen Studien widmen , um dreselben
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werden dadurch bis » u einer bestimmen Klaffe überfüllt ; hier
wäre eine Reform dringend geboten , diese Institution müßte
bedeutend eingeschränkt rcsp . ganz aufgehoben werden . In der
sehr animirtcn Diskussion wurde bei den Ausführungen deö
Herrn Etrelow , welcher hierbei die an den Anschlagsäulen
befindliche Bekanntmachung , die Beerdigung des MaurcrS
Heinrich Fasset betreffend , streifte , die Versammlung auf Grund
des § 9 des Sozialistengesetzes aufgelöst .

t . Die Korbmacher Berlins , und zwar sowohl die Ar -
beitgeber wie die Gesellen , tagten am Donnerstag Abend in
öffentlicher Versammlung bei Otto , Adalbertstraße 2t , unter
Vorsitz des Herrn F e ck n er . Der Vorsitzende rcferirte über
die Stellung der Arvcitgeber gegenüber der gegenwärtigen
Lohnbewegung . Im Großen und Ganzen haben sich vre
Meister mit wenigen Ausnahmen einverstanden erklärt mit dem
neuen , von den Gesellen aufgestellten Tarif ; voraussichtlich
werden auch die noch ausstehenden Einwilligungen bald er -
folgen , und die Arbeitseinstellungen damit völlig beseitigt selm
Herr Voigt ( Arbeitgeber ) bedauert , daß der Streek so plötzlich
inszcnirt wurde ; es wäre besser gewesen , vor der Arbertscinstellung
mit den Meistern zu unterhandeln . Wie die Dinge heute liegen , so
haben viele Meister genehmigt , weil fie sich m augendlrcklrcher



"Verlegenheit befanden ; sie werden später aber die Gelegenheit
wahrnehmen , um wieder Abzüge zu machen . — Hierauf ent

gcgnete ier Vorsitzende , daß bei längerem Unterkandcln die

zum Streif geeignete flotte Geschäftszeit nutzlos verfloffen wäre ,
und später die Gesellen nichts durch einen Streik eneicht
hätten . Dieser Meinung schlössen sich eine größere Anzahl
Aeduer an . Herr F r a n ke betonte die Ztothwendigkeit eines

einheitlichen Lohntarifs , dessen Aufstellung jetzt im Werke ist .
Herr Rennemann wundert sich, daß die Meister sich über

die Plötzlichkeit der Forderung beklagen ; dieselben Herren

nehmen doch keinen Anstand zu sagen , von heute an

zahle ich so und soviel weniger Lohn . ( Sehr richtig !) Herr
Ä r ü g e r : Höhere Löhne kommen auch dem ganzen Gewerbe

zu Gute ; auch die Meister haben Ursache für ihre
Arbeit bessere Bezahlung zu fordern , denn auch die Verkaufs -

preise liegen arg oamieder . — Die Arbeitgeber Schieg und

Zimmermann zahlen die geforderten Preise , zum Theil
noch mehr , rathen aber den Gesellen , auch an diesen Preisen
festzuhalten , denn wenn einige Meister billigere Löhne zahlen ,
können die anderen nicht die höheren Sätze geben . — <Nach
dem alten Tarif betrug der Wochenlohn durchschnittlich zirka
12,50 M. , nach den neuen Lohnsätzen etwa 15 —16 M. , jedoch
nicht in allen Branchen . ) Herr Schmidt hält für nöthig ,
auch nach Außerhalb zu wirken , denn die Konkurrenz von

Außerhalb schädige hier die Lohnsätze mehr , als der Druck der
Meister . — Der Vorsitzende erwidert , daß die Agitation nach
Außerhalb auf Schwierigkeiten gestoßen sei ; die Um¬

gegend von Berlin ist in die Lohnbewegung mit

einbegriffen . — Es haben zwölf Meister den neuen Tarif aus -

drückuch genehmigt , vier haben ihn abgelehnt und zwei eine

zustimmende Erklärung sich vorbehalten . — Die Unterstützung
der Streikenden soll dem Ermessen der Kommission uberlassen
bleiben . Bei der Debatte über Verschiedenes wurde eine Be -

hauptung des Herrn F i e b i g scharf bestritten , daß es noch
Gesellen gebe, die wöchentlich 18 —24 Mark verdienen . Herr

I i e b i g präzisirte seine Behauptung dahin , daß er gesagt
habe , ein tüchtiger Geselle müsse den angedeuteten Betrag
verdienen .

Barmen , 21 . Juli . Die gestern Abend in der „Schützen -
Halle " abgehaltene große Volksversammlung war von

ungefähr 700 Personen besucht und verlief wie alle ihre dies -

jährigen Vorgängerinnen in der ruhigsten Weise . . Herr
Röllinghoff eröffnete die Versammlung ; das per Aktlamation

gewählte Bureau bestand aus den Herren Hülle als Vor -

sitzender , Schumacher als Beisitzer und Röllinghoff als Schrift -
führer . Als erster Redner trat Herr Reichstagsabgeordneter
Fr . Harm auf , um Bericht zu erstatten über seine und seiner
Fraktion Thätigkeit während der abgelaufenen 1. Session der
6. Legislaturperiode des deutschen Reichstages . Da derselbe
Gegenstand auf der Tagesordnung der vor Kurzem auf dem

Johannisberg in Elberfeld abgehaltenen großen Volksversamm -

lung war und von uns seiner Zeit darüber schon ausführlich
berichtet wurde , so glauben wir heute von einem wiederholten

Eingehen auf die übrigens mit Beifall aufgenommene Rede

absehen zu dürfen . Nachdem hielt der mit Jubel empfangene
Reichstagsabgcordnete Wilh . Hasenclever eine kurze An -

spräche , m welcher er auf einzelne Punkte der Harm ' schen Rede

weiter einging und in satirischer Weise das Verhalten des

Reichstagsabgeordnctcn Meuer - Halle und der gcsammten deutsch -

freisinnigen Fraktion überhaupt unter großer Heiterkeit der

Versammlung einer scharfen Kritik , betreffs ihres Verhaltens
bei der Bewilligung der 20000 M- für die zweite Direktor -

stelle im auswärtigen Amte , untenvarf . Zum Schluß forderte
er die Arbeiter zu treuem Festhalten an ihren Forderungen
auf , die ihnen schließlich von der Regierung und Gesellschaft

bewilligt werden müßten , denn aus ihren Schultern ruhe
das ganze stolze Gebäude . Der folgende Redner war Herr
D a st i g. Herr Schumacher beschäftigt sich mit der Sonn -

tagsruhe der Arbeiter und fordert sie auf , Propaganda

für dieselbe zu machen , damit es später im Reichstage nicht

beiße , sie hätten sie nicht gewollt . Herr Hülle giebt ein Resum - -

aus den Vorträgen der beiden Abgeordneten und läßt die ver -

schiedmen Parteien Revue passiren . Mit einem dreifachen

Hoch auf die sozialdemokratische Fraktion
werde die Versammlung gegen ' All Uhr geschlossen .

(Elberfelder Zeitung . )

Ohligs ( Wahlkreis Solingen ' ' , den 29 . Juli . Hier fand
gestern eine ungemein zahlreich besuchte Arbeitcrversammlung
statt , in welcher der Abg. Hasen clever über den von seiner
Fraktton im Reichstag eingebrachten Arbciterfchutzgesctzentwurf
referitte . Die Versammlung begleitete die Ausführungen des
Redners mit großem Beifall . Nach ihm sprach der Abgcord -
nete für Solingen , Schumacher , der den Ausführungen dcS
Vorredners gleichfalls unter dem Beifall der Versammlung zu -
stimmte . Nachdem noch ein jugendlicher Arbeiter aus Rem -
scheid eine feurige Ansprache gehalten hatte und nach einem
kernigen Schlußworte des Referenten , nahm die Versammlung
eine Resolution an , in welcher die Nothwendigkeit der An -
nähme des Arbeiterschutzgesetzcs anerkannt und den Arbeiterab -

geordneten die völlige Zustimmung für ihr Verhalten ausge -
drückt wurde .

An sämmtliche Klavierarbeiter und Berufsgenossen
Berlins . Kollegen , noch ist der Stand des Streiks unserer
Kollegen in Dresden unverändert ; auch ist noch keine Einigkeit
mit dem Direktor in der Pianofabrik „ Apollo " erzielt ; fest und
unentwegt halten die Kollegen an ihren Forderungen fest . An
uns , Kollegen , wird es liegen , den Kollegen in Dresden zum
Siege zu verhelfen ; darum thue eine jede Fabrik am Sonn -
abend und Montag ihre Schuldigkeit ; stehe kein Kollege zurück
und trage ein Jeder sein Scherflein mit bei , um die Roth
unserer Kollegen in Dresden lindern zu helfen . Gelder werden
Sonnabend und Montag , Abends , Skalitzerstr . 18 bei Stramm
durch unfern Kasfirer in Empfang genommen . Auch find dort
die Original Quittungen aus Dresden in Empfang zu nehmen .
Der Vorstand des Klavierarbeiter - Vereins .

Der Fachverein der Fraiser und Bernfsgenossen hat
noch sehr mit dem Jndifferentismus unter den Kollegen zu
kämpfen . Wie es heißt , stoßen sich viele an dem Namen des
Vereins . Die „Blocksägenschneidcr " wollen ihren Namen mit -
genannt wissen , ebenso die Walzensägcnschneidcr . Der Vor -
stand wird nun am Montag , den 3. August , eine General -
Versammlung zu diesem Zweck einbemfen , um , wenn möglich ,
den Namen des Vereins folgendermaßen umzuändern : „ Verein
sämmtlicher an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigter Ar -
beiter " . Außerdem findet nächsten Sonntag , den 26 . Juli ,
eine öffentliche Versammlung sämmtlicher m dieser Branche
beschäftigten Arbeiter statt , behufs Besprechung über den Ar -
beitsnachweis , wozu auch sämmtliche Prinzipale einge¬
laden find .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der TaveZirer
und verwandte » Bernfsgenossen Deutschlands ( E. H. ,
Filiale Berlin ». In der am 21 . Juli abgehaltenen General¬
versammlung wurde beschlossen : „ Die sammtlichen Kassen -
Angelegenheiten , im Interesse der Kasse , dem Kasfirer zu über -
lassen . Bei der Neuwahl des Vo- standes wurde der bisherige
Bevollmächttgte Herr Thiemann zum ersten Kasfirer , Herr Wild -

berger zum I. Bevollmächtigten und Herr Müller znm i Schrift¬
führer einstimmig gewählt . Zu deren Stellvertretern wurden
die Herren Groß , Levin , und Engel gewählt , zu Revisoren
die Herren Becker , Glombitza und Günther . Der Kasfirer er -
stattete hierauf den Kassenbericht des letzten Quartals und ver -
schiedcne interne Kassenangelegenheiten kamen noch zur Erledi -

gung .
Verein der Parquettbodenleger . Sonntag , den 26 .

Juli , Vormittags 10 Uhr , Generalversammlung , im Lokale des
Herrn Pieper , Mauerüraße 86 . Tagesordnung : 1. Wahl des
Vorstandes . 2. Bericht über das Stiftungsfest . 3. Ver -
schiedenes .

Fachverein der Tischler . Versammlung Montag , den
27 . Juli in Rothacker' s Lokal , Belle - Allianccstr . 5, Abends
81/ « Uhr . Vortrag über wirthschaftliche Zustände in Polen von
Schriftsteller Herrn Schwennhagen . Verschiedenes . — Neue
Mitglieder werden aufgenommen . Gäste willkommen .

Versammlung des Fach - Vereins für Schlosser nnd
Berufsgenossen . Heute , Sonnabend , Abends 8' / , Uhr , in
Gratweils Bierhallcn , Kommandandenstr . 79 . Tagesordnung :
Vortrag über Fach - Verein und Lohnbewegung . Diskussion .
Verschiedenes . Zu dieser Versammlung sind alle Schlosser und

Äerufsgenoffen eingeladen .
Verein zur Wahrung der Interessen der Berliner

Dachdecker . Versammlung am Sonntag , den 26 . d. M. , Vor¬

mittags 10 Uhr , im Lokale des Herrn Weick , Alexanderstt . 31 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn A. Weber üb»-

Unsere Lage im Allgemeinen , und wie ist Abhilfe mögb «
2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über eine Landpacht.
4. Verschiedenes . Gäste haben Zutritt .

Delegirten - Versammlung der Schlosser und Benit »'

genossen am Montag , den 27 . Juli , Abends 8' / , Uhr , Anncn-

straße 16 . Die Tagesordnung wird in der Versammlung
lannt gemacht .

Die Zentralkranken - und Begräbnistkasse der B « »
binder hält ihre Hauptversammlung Sonnabend , den 25. %
Annenstraße 16 , ab . T. - O. ; Kassen - und Kontrolbericht
Ueber Ausbeutung der Hilfskassen . ,

Allgemeine Ttuhlarbeiter - Vereinigung . Die mgwr
liche Generalversammlung wird am Montag , den 27. Juu ,
Abends 8' / , Uhr , in Hildebrandts Lokal , Wcberstr . 17, atgl '

halten . T. - O. : 1. Statutenänderung . 2. Wahl eines Kasfich�
3. Kassenbericht . — Billets zu dem am 8. August im . . Berlin»
Prater " stattfindenden Stiftungsfeste sind in der VersammluH
zu haben . Gäste haben Zutritt . . ,

kharlottenburg . Große öffentliche Volksversammlun »
Montag , den 27 . d. M. , in Konrads Salon , Berlinerstraße %

Abends 8 Uhr , Arbeiterschutzgesetz. Ref . Herr Max Kreutz .

Kleine Mittheilungen .
Zur Ausweisung . Der „ Kur . Pozn . " bringt in sein»*

neucuen Nummern zwei Beispiele von Ausweisungen , die, ß "

er meint , eines Kommentars nicht bedürfen . In der Huw

Hohenlohe ( Obcrschlefien ) erhielten zwei Arbeiter , von den » ,
der eine 13, der andere 20 Jahre in der Hütte arbeiten ,
Bcfebl , die Grenze der preußischen Monarchie zu verlassen w» i
dem Bemerken , daß sie nicht erst bei ler Behörde rcmonstnw » ,
sollten , da ihnen dies doch nichts nützen würde . — Ein M» »
Fall : Ein Arbeiter , der den Ausweisungsbefehl erhalten b # ,
ging zum Landrath und wurde ihm dort von dem Beamtt -
bedeutet , sobald wie möglich Preußen zu verlassen , da es f *0"
die höchste Zeit wäre , daß „ das polnische Gesindel " PieulP
verließe .

München , 24 . Juli . Auch hicr ist es der Frau Guillauß » ;
Schack polizeilich verboten , einen Vorttag zu halten .

nicht .

KrwfJrnsten der Redaktion . !
W. Langestraste 50 . Ein solcher Verein cxiD

Drei Wettende� Wir sind stets gern bereit , Auskunft
ertheilen ; für solche Sachen , nach welchen Sic fragen , ist st "*'
der Briefkasten nicht da .

M. B . Sie sind nicht verpflichtet , Alimente zu zahlen-
Ab . E. In Ihrem Falle tritt die Gemeindekcanken -A�

ficherung ein . Im Uebrigen müssen Sie die Antwort
Magistrats abwarten . . ]

R. B . Weidenweg . Ihre Einsendung ist verspätet
getroffen . Solche Sachen passiren übrigens überall , die He»�
scheinen ein solches Benehmen für besonders arbeiterftcunW »
zu halten . Besten Dank ! ,

Zwei Wettende . Wir sind über die Giadabzcichcn
Marine - Unteroffiziere nicht informirt . 2. Im Jahre 1878 .

Vogel . Eine Blase hat der Bars natürlich wie alle
deren Fische , wie dieselbe jedoch beschaffen ist , entzieht sich "

sercr Kenntniß . , I
Junger Kaufmann . Der Ausdruck : „ Die Waare

wie Sie sich selbst überführen werden , vorzüglich " SstW
zu denen , die man „ kaufmännische " nennt . Im streng
Sprachgebrauch darf nian „ überzeugen " und „überführt * I
nicht verwechseln .

Wette . Stammtisch Raupauchstr . Das GroßheZ�
thum Hessen zerfällt nicht in zwei , sondern in drei %
vinzen , da der südlich vom Main belegene Landesth »!
Provinzen Rheinbcsscn und Starkenburg umfaßt .

Fleißige Leserin . Unter Ehic versteht man die %
Art des Benehmens , Auftretens , Aussehens , namentlich
zug auf die Anforderungen der gesellschaftlichen Formen *

der Mode . In Bezug auf den letzteren Punkt pflegt
unsere jungen Damen alle recht „ ebie " zu sein .

Theater .
Belle - Alliance - Theater .

Heute : Der Akttenbudiler .

Neues Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater .

Heute : Der Großmogul .

Ostend - Theater .
Heute : Die Brautschau Friedrichs des Großen .

Am 22 . Juli starb am Gehirnschlag mein Bruder ,
der Korbmacher

Carl Warnlelt « ,
im 32 . Lebensjahre . — Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 26 . d. Mts . , von der Leichenhalle der Charitee aus

statt - Der trauernde Bruder

16981 Louis Warnickt .

2m Fürsten W olfgang
( genannt » er hungrige Wolf )

Lichtenberg , Landsberger Chaussee .
Empfehle mein am See gelegenes Lokal dein geehrten

Publikum . Schattiger Garten , Tanzsaal , Kegelbahn , Kaffee -

Aich . Würfel - u. Kuchcnbude , Schaukel . Für gutes Bier und

Speisen ist gesorgt . Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

15301 _
� — "*■Carl Sander .

Auß eror deutliche

General - Versammlung
rfec Kranken - nnd Zierbekasse

der berliner Kninrbeiier n . mm . Kernfsgen.
( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 62 )

am Montag , den 10 . August , Ab ends 3 Uhr ,
im Schützenhause , Linienstr . 5 .

Tagesordnung : 1. Klarlegung des Fall Ahrens . 2. Ver -

schiedenes . - Kassenbuch legitimirt . � m � >1695'
_ __

Der Vorstand .

Große öffentliche 16 %

Former - Versammlung
Sonntag , den 26 . Juli ,

w Salon ZUM Kentschkn K# r , iothrillgttstr . 37.
Tagesordnung :

1. Wie können die Former ihre jetzt so mißliche Lage ver -

bessern ? 2. Der Stand des Formerslreiks in der Härtung -

Jeder Former ist verpflichtet , zu erscheinen .

Referent wird in der Versanimlung bekannt gemacht .
Der Einderufer .

I

Zoologisclier Charten .
Heute , Sonnabend , den 25 . Juli 1885 ;

Beginn der Ausstellung
der aus dem inneren Nord - Ost - Afrika zurückkehrenden

Carl Hagenbeck ' schen Somali - Expedition ,
bestehend au « 9 afrikanischen Somali - Strauften , 4 Dromedaren , 14 Antilopen , 1 afrikanischen Wildesel -

4 Jagdleopardcn jc „ und begleitet von 7 Dar - Fur - Knaben .
Ausstellung ethnographischer Gegenstände , Jagdtrophäen , Photographien ic .

Crrosuses Militär - Moppel - Concert .
Geöffnet von 10 —1 und 5�8 Uhr .

Entree zum Zoologischen Garte » bleibt unverändert . >1710

Henkel ' s

Bleich - Soda
an Wasch - und Vleichkrast unerreicht .

in Psuudpacketen zu 15 M .
Zu haben in allen Droguen - , Seifen - und Colonialwaarengeschästen . �

General - Depot Joh . Schmaler , NW . Schiffbanerdamm� '

Krli. -Ktz. -Ncr. der Menth . Durst.
Sonntag , den 26 . Juli :

Große Famitienpartie nach Fmkenkrug
mit M rr s i k.

Treffpunkt früh 7 Uhr Lehrter Bahnhof .
Freunde und Bekannte find hiermit eingeladen . Zahl -

reiche Betheiligung erwünscht . >1697

Ocffentliche Versammlung
sämmlliqer au Holzdeardrituagswaschiueu

befchäf - igten A' beiter
Sonntag , de » 26 . Juli . Vormittags 10 Uhr ,

in Keller ' « Lokal , Andrcasstraste 21 .

Tagesordnung : Der Arbeitsnachweis . Referent : Max
Kreutz >17021 Der Einberufer .

Central - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler u . anderer gewerbl . Arbeitel -

Mitglieder - Aerlammtuug a
Sonntag , Vorm . 10 Uhr , im Wcdding - Park , Müllerffr . �

Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Das Sommerfell
17 . August und Verschiedenes . — Markenbuch legitimirt . >1

Die örtliche VerwaltungBer lin�

Arimlsmackl .
Töpfer - Gesellen ,

( Ofensetzer ) , welche in Berlin ohne Arbeit find , verlang ! ,
bis 40 die Streik - Kommission der Töpfer Berlins und lLi
gegend . Zu erfragen im Lokale des Hcnn See I ' Im

30

renadierstraß/33� "
Das 15 I . alte Seifengeschäft Simeonstt . 2 ist bill . z. vk

Vmmwo - Ilich, - Mrtaltcw « . ( irorötlm in Balin . Dnick und V- rlag von Mar ivadtug in Berlin SW . B- uthstrab - 2.
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